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Pte aßen 

Breslau, den 22. September. — Se. Majeftät 
unſet Allergnaͤdigſter König, fo wie Ihre Durchlaucht 
die Frau Fürſtin von Liegnitz find heute Abend 
tegen 7 Uhr in erwuͤnſchteſtem Wohlſeyn hier einge⸗ 
troffen. Auch Ihre Hoheiten die Herzoge Carl und 
Friedrich von Holſtein-Gluͤcksberg jiad heute 
auf Hoͤchſideten Durchteiſe von Kaliſch hier eingetroffen. 


Berlin, vom 21. September. — Se. Majeſtät der 
Binn haben die Wahl des Medizinal⸗Raths Proſeſſors 

r. Buſch zum Rektor der hieſigen Univerfiät für das 
Univerfiräts, Jahr vom Herbſte 1835 bis dahin 183 

lergnaͤdigſt zu beſtätigen geruht. 5 8 


Oe ſter te i 


Martenbad, vom 11. September. — Den 1 0ten 
d. verwendeten Se. KK. Majeftät die ſruͤheſten Mor⸗ 
denſtunden zu Staatsgeſchäften, um 9 Uhr wohnten 
II. KK. Mojefläten in der Orts Kapelle der heiligen 
fl dei. Um halb 12 Ühe begab ſich Se. Maſeſtät 
Kaiſer in das anderthalb Stunden von Marienbad 
Mtfernte P-ämonftratenjer- Stift Zepl. Um 2 Uhr war 
n Se. KK. Ma jeſtat wieder in Marienbad angelangt. 
. ach der Mittagstafel, zu welche mehrere böhere Stans 
bel, Perſonen beigejogen zu werden die Ehre hatten, 
egaben ſich Se. K K. Majeſtät in Begleitung Sr. 
lers dlaucht des Herrn Haus“, Hof, und Staatskan 
ders Fü-ften von Metternich auf den, eine weite Aus / 
cht gegen Baiern darbiethenden, im Füͤrſtlichen Thier 
barten liegenden Berg. Den Ruͤckweg machten Se. 
Majeſtät zu Fuße, befuchten noch einmal ſaͤmmtliche 
uellen, und kehrten dann nach Hauſe zutuͤck. 


Königswart, vom 13. Septemder. — Ihre Ma⸗ 
jeftäten verließen Marienbad den 12ten um 93 Uhr 
früh, um ſich nach dem Schloſſe Koͤnigswatt zu begeben. 
Bei dem Ausſteigen aus dem Wagen wurden JJ. MM. 
von dem Herrn Haus, Hof: und Staatskanzler Fuͤrſten 
von Metternich ehrerbietigſt empfangen, und von Sr. 
Durchlaucht in die für Allerhoͤchſtdieſelben vorbereittten 
Gemächer geführt. Um 11 Uhr verfügten ſich JJ. MM. 
in das Oratorium, der mit eben ſo viel Pracht als Ge⸗ 
ſchmack ausgezierten, erſt vor zwei Jahren vollendeten 
Schloßkapelle, und wohnten in derſelben dem heiligen 
Meßopfer bei. Hierauf geruhten JJ. MM. daß ſich 
beſonders durch eine merkwürdige Muͤnzſammlung aus⸗ 
zeichnende Muſeum in Augenſchein zu nehwen, und 
verfügten ſich dann abermals in die Schloß kapelle, am 
den, dem Foͤrſten im Jahre 1833 von dem. regierenden 
Papſte Gregor XVI. geſchenkten prachtvollen, ans den 
Usberreften der ſcoͤnſten Marmor ſaͤulen der abgebrann⸗ 
ten St. Paulskirche — dieſes erſten großen chriſtlichen 
Monuments der Vorzeit — und aus altägyptiſchen 
Granit zuſammengeſetzten, reich in vergoldetem Bronze 
gefaßten Altar, in der Nähe zu beſichtigen. Hierauf 
beſtiegen JJ. MM. Ihre Equipagen, durchfuhren un⸗ 
ter Geleitung Sr. Durchlaucht einen Theil der ausge⸗ 
dehnten Gartenanlagen, um ſich an die Stelle zu ver⸗ 
fügen, an welcher der Fuͤrſt ein großartiges Denkmal 
ſeiner tiefen und dankbaren Verehrung für den großen 
letztverblichenen Monarchen errichten läßt und zu welchem 
die Grundfeſten bereits vollendet find. um 4 Uhr feb- 
ten JJ. MM. Ihre Fahrt nach Franzensbad, von dem 
Herrn Fuͤrſten von Metternich dis zur Grenze der 
Herrſchaft Koͤnigswart geleitet, fort. 


Eger, vom 14. September. — Auch uns iR das 
unausſprechliche Gluͤck zu Theil geworden, Allerhöchſtih⸗ 
ten K. K. Majeſtäten von Oeſterreich die Huldigung 
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unſerer unerſchuͤtterlichen Treue, unſerer ehrerbietigften 
Liebe und Anhänglichkeit in tieſſter Ehrfurcht dardrin, 
gen zu du fen. — Zu Kaiſer Franzensbad war auch 
Alles zum würdiaſten Empfange auf das Feſtlichſte vor: 
bereitet. — Den 13ten früh wohnten Ihte K. K. Ma 
jeſtaͤten dem Gottesdienſte bei. Allerhoͤchſtdieſelben ließen 
ſich in abgeſonderten Aud enzen die verſchtrdenen Branchen 
vo ſtellen, und erwiederten die gefühlvolle Anrede des 
Egerer Buͤrgermeiſters Tokauer in den gnädi;ften Aus 
druͤcken. Daſſelbe war bei Ihrer Maſeſtaͤt der Kaiſer in 
der Fall, welcher der Magistrat das Glück hatte, vorge— 
ſtellt zu werden. Ihre Majeftäten beſuchten hierauf die 
Franzens, Salz- Louſſens und Sprudelquelle, bei der 
Franzensquelle haben ein Knabe und ein Maͤdchen, in 
der eigenthuͤmlichen Egerländer Dauerntracht gekleidet, 
Ihren K. K. Majfeſtaͤten, unter einer entſprechenden 
Anrede, das Mineralwaſſer dieſer Quelle gereicht. Seine 
Majeſtaͤt haben ſich über die Gasfuͤllungsart dieſes Mir 
neralwaſſers genau erkundigt, und der hiezu privillegi:te 
Pächter hat mittelſt der von ihm erfundenen ſinnreichen 
Maſchine mehrere Flaſchen gefüllt, woruͤber Ihre K K. 
Diajeitäten Ihr Wohlgefallen zu erkennen gaben. Um 
114 he geruhten Ihre Majeſtaͤten zu dem Kammer, 
buͤhl zu fahren, um die von dem Grafen Kaſpar Stern, 
berg ſeit 14 Monaten betriebenen Unterſuchungen im 
Innern dieſes Be ges, um die Erkuptionsſpalte dieſes 
vulkaniſchen Hügels zu erforſchen, in Augenſchein zu 
nehmeu. Sie verfügten ſich zuerſt in das ſogenannte 
Zwergeloch, in welchem die Schlacken des Berges von 
verſchiedenen Farben ſich ordentlich geſchlichtet zeigen, 
und einen in Mitte urbarer Fluren ganz beftemcenden 
Anhli gewähren. Hier hatte der Graf Sternberg 
eine kleine Suite der verſchiedenen, bei ſeinen Durch⸗ 
grabungen gefundenen Abaͤnderungen der Geſteine, und 
deren durch Feuer und Waſſer erlittenen Ummandluns 
gen aufgeſtellt. Auf dem entworfenen Plane wurden 
die bereits unternommenen und noch zu verſolgenden 
Arbeiten vorgezeigt, worauf ſich die Allerhoͤchſten Here 
ſchaften zu dem Schachtpunkte des erſten Ortstriebes 
und zu dem onſtehenden Baſaltſtock verfügten, unter 
welchem dermalen der zweite Ortstrieb fortgefuͤhrt wird, 
um auch die alten Arbeiten in dieſem Geſtein zu beſehen, 
welche angeblich von den Römern unte nommen worden 
ſeyn sollen, als der aus dieſem Geſtein ganz nach Art der 
Römer in Eger vorhandene Thurm en der Burg aufgeführt 
wurde. Nachmittag um 3 Uhr verfügten ſich Se. K. K 
Maj. in die Stadt Eger. Hierauf degaben Sie ſich in die 
alte, ſchon von Friedrich Barbatoſſa bewohnte, geſchicht⸗ 
lich betuͤhmte Burg, deſichtigten die daſelbſt befindliche 
Kapelle, und den Roͤmertharm. Von da aus begaben 
nich Se. K. K. Mafeſtät zu der durch ihre Bauart ſehr 
denkwürdigen Dekanalkirche, wo Hoͤchſtſelbe von der 
Geiſtlichkeit empfangen wurden. Nach empfangenem 
Segen geruhten Se. K. K. Maſeſtät das von der Stadt 
neuerbaute anſehaliche Gymnaſialgebaͤude, dann die Mi 
litairkaſerne, den Platz, auf welchem dieſe erweitert, 


und wo durch freiwillige Beit age ein Militai-pltal en 
baut werden oll, in Augenſchein zu nehmen, und 0 
volle Zufriedenheit zu erkennen zu geden. Von es 
begaben ſich Se. K. K. Majeſtät auf das in eine 
hohen Style erbaute Rathhaus, wo in dem mit des 
ODruſtbildern der erhabenen Ahnherren gezierten groben 
Ratbsſaale die von weiland Se. K. K. Maj. Franz J. 
dem Magiſtrate Allerhuldreichſt verliehene große golden 
Medaille mit Kette aufgehängt war, Se. K. K. Mol, 
fuhren dann nach dem von den Kur gaͤſten fo fehr be 
ſuchten Jaͤhe haus und zu der ſckoͤnen K. K. Milita k“ 
ſchießſtaͤtte, und hierauf durch die Stadt unter de 


Jubel der begeiſterten Volksmenge nach Franzersb 


zuruck. Abends geruhten Se. K. K. Majeftät del 
Kaiſer bie Beleuchtung des Kaiſeifranzensbades in Auge 
ſchein zu nehmen. 5 


Toͤplitz, vom 15. September. — Täglich mehren 
ſich die Vorbereitungen zu den großen Vereiniaung“, 
tagen. Dee Landgraf v. Fuͤ ſtenberg iſt als Oberkuͤchen 
meiſter und erſter Marſchall bereits hier angekommen 
mit der Kaife:l, Vaiſſelle und allen Erforderniſſen 0 
Etaͤgiger Bewirthung der boben Gäfte. Beide Kalt 
werden im Claty'ſchen Schloſſe wohnen, wo in dec 
großen Saale täglich Banket, Abends aber Theater Fey 
wird, wozu das Schauſpieler-Perſonal vom ſtändiſcheg 
Theater in Prag verſchrieben iſt. Den 19ten Abends 
kommen der Kaifer und die Kaiſerin von Oeſtertei 
von Beix, wo ſich ein kleines Corps Militai- uam 
menzieht, hier an. Graf Reſſeltode bewohnt das Hot 
des Fuͤrſten Ligne nebſt dem anſtoßenden Hauſe. Alle 
Abende wird Reunion im Badeſaale ſeyn, wo alle er“ 
ſcheinen dürfen, die präientirt find, Als beſtimmtt 
Feſtlichkeiten werden eine große Jagd, zwei militaſriſt 
Revuen und die Feier bei der Grundſteinlegung d 
Monuments auf die bei Culm gefallenen Ruſſen vo 
laͤuſig genannt. Wegen der Ungewißheit der herbſtlichen 
Witterung iſt der Gedanke eines Waſſerſeuecwerks iM 
Schloß zarten gleich Anfangs verworfen worden. g 
Ka ſer macht durchaus den Witth und bezahlt auch dit 
in der Stadt für die Geladenen und deren. Gefolge gel 
mietheten Wohnungen. Die Hauswirche haben un! 
die hoͤhern Miethpreiſe während der Badezeit verlanak 


In den großen Gaſthöfen find freilich von Fremden 


ſchon ſeit Wochen ſebr theuere Zimmer gemiethet wo 

den. Doch iſt beſtimmt worden, daß durchaus Aust 

tiere für blos Ducchrei ende offen bleiden muͤſſen. 
5 (CLeipz. 313.) 


Preßburg, vom 10. September, — Am Iten d. 
wurde dem Reichstage folgendes Decret in Betreff des 
Titels „Ferdinand I., Kaiſer von Oeſterreich“ mir! 
theilt. „Gnädiges Decret an die zum Reichstage ver“ 
ſammelten Stände, über den Titel Ferdinands I. 
Namen der Kaiſerl. Königl. apoſtol. Majeftär, unſets 
gnaͤdigſten Herrn. Dem Ducchl. Erzherzog und den 


| 
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arebrten Herren und Ständen iſt anzuzeigen, da der 
Si „Ferdinand I., Kaiſer von Oeſterreich,“ deſſen 
Pa Maj. ſich nach Erbrecht des Kaiſerl. Haules ber 
lam, den damit verbundenen Titel eines Königs von 
de darm und der Mebenländer gar nichts angeht; und 
bien, der Thronfolgrordauag und der Selbſtſtäͤndizkeit 
eſes Reiches keinen Eintrag zu thun vermag: fo hat 
8 Kaiſerl. Maj. den Ständen auf ihre Vorſtellung 
8 19. Anguſt zu erklären befohlen, daß der von ihm 
genommene Titel Ferdinand I., Kaiſer von Oeſterreich, 
5 ee denn auf die Folge der Koͤnige in Ungarn keinen 
Aug bat, ſowohl mit dem Herkommen und ſelbſt mit 
W. eleben ganz ubereinſtimme; daß daher Se. Kaiſerl. 
h eitär nicht zweifeln, es wel de alle über die Annahme 
18 Titels „Ferdinand I., Katier von Oeſterreich“ ger 
loste Beſorgniß durch diefe Erklärung gehoben ſeyn. 
Im Uebrigen bleibt Se. K. K. apoſtol. Majeſtät den 
Heeren und Staͤnden des Reichs mit ſeiner Gnade zu⸗ 
teihan. Wien den 31. Auguſt 1835. Im Namen 
Sa K. K. apoſtol. Maj.: Fehr. Aloyſtus Mednyanszky, 
15 pb. — Schon am 4. September gab dieſe Mitthei⸗ 
in Veranlaſſung zu einer ſtuͤrmiſchen Circulac Sitzung, 
a welcher die Deputirten der Landtafel einſtimmig ein 
ves Nuntium an die Magnaten beſchloſſen, worin fie 
75 Neuem auf die Annahme des Titels „Ferdinand V.“ 
ingen. 7 


Deut ſchlan d. 


1 Kaſſel, vom 10. September. — Da vermoͤge des 
bigen Staatsdiener Geſetzes auf das Freigebigfte fur 
e Penſionntrung der Offiziere geſorgt iſt, fo ziehen 

d häufig Offiziere, beſonders wenn fie keine Ausſicht 
auf Beförderung zu Stabs O füteren haben, es vor, 
in Abſchied zu nehmen. Der PenſtonsEtat wird freu 

dadurch vergrößert. Vor der Einfuhrung der Ver, 
luſſung, wo die Oſſtziers Penſionen von der Gnade des 
Lüften abhingen ſah man noch dienſttaugliche KHeffliche 
Ifigiere nicht leicht geneigt, ſich penſſonfren zu laſſen. 
D. Man will weſſen. daß Se. Koͤnigl. Hoheit der Kur 
N t auf die Heſſen Rotenburgiſche Erbſchaft zu Gunſten 

Karprinzen verzichtet und feine hoͤchſte Zuſtimmung 
löbteilt hat, daß die Einkuͤnfte dieſer erloſchenen Neben⸗ 
nie zur Berbeſſerung der von ihm an den Prinzen abs 
Mtetenen Civil⸗Liſte dienen follen, wogegen die bei Abs 
5 tung der Regierung feſtgeſetzte Summe, die aus dem 
wuds der Civil Liſte jährlich an den Kurfürften gezahlt 
3 muß, zur Beſtreitung der Ausgaben von deſſen 
doſbaushaltung, nach wie vor auf der Civil, Liſte laften 
Haben aden. Nicht fo leicht wird. der geilen. den 
fe und den Ständen obwaltende Streit über den 
der fall der Helen: Rotendurgiſchen Domainen entwe⸗ 
f an den Staat oder die Civil-Liſte zu entſcheiden 
. Die Mitglieder des ſtändiſchen Aus ſchuſſes ind 
gens zu einem Vergleicht geneigt, vorau⸗geſetzt, daß 


* 
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ſie die Anträge des Hofes mit den Landesintereſſen vers 
tröalich halten koͤnnen. Definitiv aber dürfte eine ſolcht 
Uebereinfunft erſt bei einer Wiederverſammlung der 
Staͤnde zu Stande kommen. s 


Nürnberg, vom 12. September. — Die Niürm 
berg⸗Fuͤrther Ludwigs Eiſenbahn ſchreitet raſch vorwärts; 
Chairs und Schienen find vollſtaͤndig vorhanden, und 
werden ſo raſch gelegt, daß binnen 3 Wochen die Bahn 
Fuͤrth erreicht haben wird. Gebäude, Verbindungswege, 
Ueberfahrten, ſind im vollen Bau begriffen und theil⸗ 
weiſe ſchon vollendet. Mehrere Transportwagen ſtehen 
fertig da; mit einem derſelben wurde ſchon ein Theil 
der Bahn (durch Pferdekraft) gelungen befahren. Der 
Dampfwagen- ift bereits aus England unterwegs und 
wird in etwa 6 Wochen eintreffen, fo daß die Eröoͤff⸗ 
nung der Bahn wahrſcheinlich Ende Oetobers moͤglich iſt. 


Frankfurt a. M., vom 17. September. — Wie 
man vernimmt, ſo wird gleich nach Beendigung der 
Meſſe mit dem Abbruche des von der Fuͤrſtlich Thurn⸗ 
und Taxisſchen General Poft-Direotion, etwa vor einem 
Jahre erkauften Gaſthauſes zum Weidenhofe der An, 
fang gemacht werden. Der Unterbau des auf dieſen 
Raum berzuſtellenden Poſtbotels aber wird dann ſofort 
begonnen, und wenn die Witterung es geſtattet, noch in 
dieſem Herbſte zur Vollendung gebracht werden. 


Die Vorbereitungen für unſern Beitritt zum Zoll⸗ 
verein kommen nun zur offentlichen Kenntniß. So 
wurde vor einigen Tagen mehreren Perſonen, welche 
Lokalitäten in einem ſtädtiſchen Gebäude innehaben, das 
zum Packhof beſtimmt ſeyn ſoll, angekuͤndigt, dieſe Lo⸗ 
kalitaͤten zu räumen. Auch bei andern ftädtifchen Ger 
baͤnden nahe am Main iſt ein gleiches Verfahren eins 
gehalten worden. Hieraus ſchließt man allgemein, daß 
die Hauptpunkte des Vertrags bereits als abgeſchloſſen 
betrachtet werden. So ſebr auch fortwährend das tieffte 
Geheimniß beobachtet, wird, fo vernimmt man doch, 
doß unſer Handwerksſtand einige Kenntniß von den 
ihn beſonders betreffenden Punkten erhalten habe, und 


— 


daß von dieſer Seite, fo große Opfer dieſer ehrenwer⸗ 


the Stand dem Allgemeinen werde zu bringen haben, 
doch kein weſentlicher Einwand zu befürchten ſeyn durfte. 


Natürlich liegt in dem Grundſatze der Gewerbefteiheit 


die Nothwendigkeit, daß in Vereinsſtaaten gefertigte 
E zeugniſſe jeder Art hier eingefuhrt werden dürfen, 


wogegen denn auch den hieſigen Handwerkern ein glei⸗ 


ches Recht zuſtehen muß. So furchtbar ein fo plöß 
liches Aufheben der bisherigen Beſchränkungen auch lau⸗ 
ten muß, fo wird es doch im Weſen nicht fo viel bes 
deuten, da ja bisher in den Meſſen ebenfalls vollkom⸗ 
men freie Einfuhr geſtattet war, und von den nahe ge⸗ 
legenen Orten, namentlich von Bockenheim, auf alle 


* 


Weiſe bereingeſchmuggelt wurde. Uebrigens wäre es 
auch möglich, daß auf die hier verbrauchten Handwerks; 
erzeuaniffe eine ſtaͤdtiſche Verbrauchsſteuer gelegt wuͤrde, 


was aber natuͤrlich ein gleiches Verfahren gegen Frank⸗ 


furter Handelsartikel in den übrigen Vereinsſtaaten 
Herbeiführen müßte. Unſere Handwerker ſcheinen ſich 
indeſſen mit dem Gedanken einer Gewerbefreiheit, wo⸗ 
bei jedoch natürlich die eigentlichen Zunftgeſetze Keine 
Aenderung erleiden muͤßten, ziemlich vertraut gemacht 
zu haben. Eine Hoffnung Vieler dürfte indeſſen leicht 
zu Waſſer werden. Gar zu viele Perſonen glauben 
naͤmlich, bei dieſer neuen Zolleinrichtung Anſtellungen 
zu finden; wenn man aber erwaͤgt, daß Frankfurt keine 
Grenzſtadt wird und bereits viele im Zollfache erfahrene 
Angeſtellte hat, ſo moͤchte ſich daraus leicht der Schluß 
ergeben, daß von vielen Anſtellungen nicht die Rede 
ſeyn kann. — Der Ruſſiſche Staatskanzler Graf von 
Meſſelrode hat einige Tage hier verweilt. Der Kur 
fuͤrſt von Heſſen und Prinz Emil von Heſſen find noch 
hier. Engländer treffen noch taglich ein, und an allen 
Otten hört man Engliſch ſprechen. 


Leipzig, vom 17. September. — Unſere Univer⸗ 
ſitaͤt hat heute früh einen bedeutenden Verluſt durch 
den Tod des Dr. Ernſt Friedrich Karl Roſenmuͤller, 
Profeſſors der Orientaliſchen Sprachen, erlitten. 


„ 


St. Petersburg, vom 12. September. — Am 
Zten d. M. feierten die Bewohner von St. Petersburg 
die vor neun Jahren erfolgte Krönung Ihrer Majeſtaͤten 

des regierenden Katſers und der Kalſerin. In allen 
Kirchen, ſowohl in den Ruſſiſchen, wie in denen der 
übrigen Konfeſſionen, wurden Dankgebete verrichtet. 
Am Abend fand eine glaͤnzend Illumination ſtatt. 


Boten, 1: 


Warſchau, vom 18. September. — Der berühmte 
Kuͤnſtler Thorwaldſen iſt jetzt mit einem Werke für den 
Fürſten Poninski beſchäftigt, welches in der Krakauer 
Kathedralkirche aufgeſtellt werden wird. j 

es die Partial, Obligationen von 1835 zahlt man 
5 5 

Man berichtet aus Kaliſch: „Das hieſige Theaters 
Gebäude, vorn mit einer Saͤulenreihe geſchmuͤckt, enthält 
einen großen Saal, welcher in dem Parterre und zwei 
Logenteihen etwa 500 Menſchen faßt, und ſehr geſchmack / 
voll verziert iſt. In dem Grunde dieſes Saales befin- 
det ſich die große Kalſerl. Loge. Dicht an der Bühne 
und rechts von derſelben (wie in Berlin die Einrichtung 
deſteht) iſt eine Loge für Se. Maj. den König einge⸗ 
richtet worden. Daneben befindet ſich die Loge der Prin⸗ 
zdieſſinnen, uber dieſer die der Prinzen, gegenüber die 
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der fremden Prinzen. Bei der erſten Vorſtellung am 
12ten befanden ſich nur Hefchargen in der Kaiſerl Loge 
und das Theater war voll von Offizieren aller Harde, 
Ueber dem Proscenium ſchwebte der Kaiſerl. Adler, 2 
auf dem Vorhange erschien eine Anſicht der Pfaueninſ 
mit dem Schloſſe. JJ. MM. der König, der Kale 
und die Kaiſerin begruͤßten die Verſammlung ſehr aus 
dig nach allen Seiten. Hinter den Logen fanden fd 
die ſchoͤnſten decorirten Foyers, und die ganze Einrt 
tung ſchien mehr für eine fo glänzende Geſelſchaft, als 
ein Schauſpielhaus zu paſſen. Komoͤdienzettel waren 
nicht ausgegeben. Zuerſt wurde „die Unſchuld vom 
Lande“ aufgeführt, in welcher Fräulein v. Hagn eine 
ihrer Lieblingsrollen, mit großer Auszeichnung gab. 
Alle uͤbtige Berliner Schauſpieler wetteifetten; m 
ihr in ſchoͤner Datſtellung. Hierauf folgten die Tänit 
Die Spanischen Tänzer erregten beſonders allgemel 
nes Intereſſe. Ueberraſcht wurden die anweſendel 
Berliner durch eine vortrefflich gelungene Decoratlol, 
den Gendarmen Markt in Berlin mit dem Komoͤdieg⸗ 
hauſe darſtellend. Alles war auf das Treueſte dare“ 
ſtelt, Fogar die Droſchken fehlten nicht. Am 13 t 
wurde des Goldſchmieds Toͤchterleln gegeben. Zuglrid 
etſchienen die Spaniſchen Tänzer wieder, auch fand noch 
eine andere Ballet Vorſtelluag ſtatt.“ 5 


Kaliſch, vom 21. September. — Nachdem am 
18ten d. M. Vormittags verſchiedene militairiſche 
Uebungen vor. den Allerhöchſten Herrſchaftep ſtattgeſul“ 
den hatten, war hierauf große Mittagstafel bei Se. 
Majeſtaͤt dem Kaiſer, wobei mehrere der hiee anweſell 
den fremden Offizitee ſich det den Hoͤchſten Heerſchaften 
beurlaubten, um ihre Ruͤckreiſe antreten zu koͤnnen. 
Abend deſſelden Tages verſammelten ſich die Hoͤchſtel 
und Hohen Anweſenden am Beivedere, dem Mittelpun 
des Lagers, um das großartige Feuerwerk anzuſehel 
welches in 9 verſchiedenen Dekorationen erfolgte und 
durch Glanz und Neuheit der Erfindungen überrafht® 
Zuerſt der Namenszug Sr. Majeſtaͤt des Könige in 
leuchtender Strahlenglorie zwiſchen 2 Obelisken, dan 
Waſſerfaͤlle, Springbrunnen, Sonnen u. ſ. w., dann 
ein prachtvoll erleuchtetes, Gothiſchts Mauſoleum, zum 
Andenken an Kaiſer Franz, zuletzt die impoſante 
ſchießung einer zu dieſem Bihuf errichteten Feſtung. 

Am folgenden Tage, den 19. September, war das 
letzte Manöver der vereinigten Armee Corps, welches 
Großartigkeit und Präcifion alle früheren übertraf. 


Am 20. September (Sonntags) Vormittag um 
10 Uhr war epangeliſcher Gottesdituſt bei Or. Maje 
dem Koͤnige, um 11 Uhr feierliche Meſſe in der Schloß 
kapelle, um 2 Uhr große Mittagstafel, Abends! Theatek. 
Die Ruſſiſchen Garden treten am 22ſten d. M. ibrel 
Ruͤckmarſch Aber Thorn und Danzig an, an demſelben 
Tage werden auch die Preußiſchen Truppen in 
Heimath zuruͤckkehren. 


| 
| 


man Wolken aufſteigen. 


nen Blättern mehr Geift, mehr 
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tan kte i ; 
Paris, vom 14. September. — Der König mufterte 
Aftern Mittag im Hofe der Tuilerieen 4 Ja fanterie⸗ 
egimenter, die bisher hier in Garni ſon lagen und 
eine andere Beftimmung erhalten haben. Es wurden 
mehrere Ordenskreuze vertheilt. Nach beendigter Revue 
wurde das Ofſizler⸗ Corps Sr. Majeftät vorgeſtellt. 
Man ſchreidt aus Eu unterm 12ten: „Die Reiſe 
des Königs hierher ſcheint nunmehr entſchieden zu ſeyn. 
Wir erwarten JJ. MM. Dienſtag früh (1 5ten). Die 
Cquipagen befinden ſich bereits ſeit mehreren Tagen 
bier. Wahrſcheinlich werden die beiden jungen Prinzen, 
die ſeit dem 24. Junt das Schloß Eu dewohnen, mit 
en Eltern nach Paris zuruͤckkehren.“ E 
Der Fuͤrſt von Talley and befindet ſich ſeit dem 
Sten d. M. wieder auf feinem Schloſſe Valen gay. 
Die Theater, Eenfur iſt geſtern zum erſtenmale in An, 
wendung gekommen. Das Theater de lAmbigucomique 
wollte ein Stück geben unter dem Titel: „Der Koͤnig 
in der Ferienzeit.“ Daſſelbe tft verboten worden. 
In einem miniferiellen Blatte lien man: 
„Es ſcheint gewiß, daß mehrere republikaniſche Journale 
in der Schweiz gegründet und zu billigen Preiſen in 
ankreich verbreitet werden ſollen. Die Regierung 
wird ohne Zweifel Mittel finden, ſich diefer Art, das 
eſetz zu umgehen, zu widerſetzen, und wird den 
Schleichhandel mit Gedanken eben ſo wenig erlauben, 
as der mit Uhren und anderen verbotenen Gegenſtänden.“ 
Obgleich ſich äußerlich auch nicht das mindeſte Zeichen 
don Unzufriedenheit Aber die erlaſſenen neuen Geſetze 
kund giebt, ſo hat ſich doch ein dumpfer Unmuth der 
Gemuͤther bemächtigt, und am politiſchen Horizont ſieht 
Die Journaliſten fuͤgen ſich 
ſcheinbar gelaſſen in ihr Geſchick; manche beſtehende 
Blätter find ſelbſt finanzieller Nückſichten wegen froh 
Über die getroffenen Veraͤnderungen. Doch fangen jetzt 
viele Juste-milieus an, über den leicht errungenen 
Sieg unruhig zu werden; die Ahnung hat ſich ihrer 
eiſtert, als ob in der Folge nichts Gutes daraus 
Eutfiehen könnte. Herrn Perſiks Rundschreiben zumal 
at die Leute zum Nachdenken gebracht. So bemerkt 
man ſchon in den geſtern erſchlenenen großen und klei⸗ 
Witz und groͤßere 
Scharfe. Am Meiſten dürften die Karliſtiſchen Blat 
ter unter der neuen Zuchtruthe des Journalismus lei 
den; Furcht hat ſchon mehrere Leſekabimette dieſer Farbe 
zum Schließen bewogen. Die Druckereien find übrigens 
vollauf beſchöftigt; felten iſt fo viel darin gearbeitet 
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Worden, wie jetzt; deshalb waren auch alle Aufregungs“ 


verſuche bei den Buchdrucker ⸗Gehüͤlfen vergebens. 

Der ehemalige Goßſtezeldewahrer unter der Rien 
ang Karls X., Herr Courooiſiet, iſt am 10ten d. M. 
in Lyon mit Tode abgegangen. ; 

„Nach dem Constitutionnel wird Herr v. Rothſchild 

ſchon nächſten Sonntag Nachts über Frankfurt nach 
Toͤplitz abreiſen, . 


. 


— . 

Geſtern Mittag um 2 Uhr fanden bei der unyünfkig, 
ſten Witterung auf dem Marsfelde die Pferderennen 
um den Königl. Preis von 6000 Fr. ſtatt. Ungeachtet 

es faſt unauſhoͤ lich reanete, hatte ſich doch eine zahl 
reiche Menge von Pferdeliebhabern eingefunden, indem 
man fi) ein intereffantes Rennen verſprach. Es waren 
nämlich 9 der ſchoͤnſten Pferde dazu angemeldet worden, 
und zum erſtenmale ſollte ein in einem Landgeſtuͤte ges 
zogenes Pferd, die „Agar,“ eine vierjaͤhrige Stute, 
mi laufen. Jedermann üintereſſirte ſich für dieſes Pferd. 
da es ungemein ſchoͤn gebaut iſt, Jedermann beſorgte 
aber auch um ſo mehr, daß ihm der Sieg nicht wuͤrde 
zu Theil werden, als ſich unter den Concurrenten die 
berühmte. „Miß Annette“ des Lord Seymour befand. 
Außer dieſen beiden Pferden liefen noch 4; die drei 
übrlgen waren zurückgezogen worden. Die Bahn ber 
trug den zweimaligen Umkreis des Marsfeldes und es 
galt einen doppelten Steg. „Agat“ führte, dicht ge⸗ 
folgt von der „Miß Annette,“ und beide ließen bald 
die uͤbrigen 4 Mitbewerber weit hinter ſich. „Miß 
Annette“ ſiegte mit einer Kopflaͤnge in 4 Minuten 
523 Sekunden. Nur ein einziges Mal iſt dieſer Lauf 
raſcher beendigt worden, naͤmlich in 4 Minuten 50 Se⸗ 
kunden, freilich aber auch an einem Tage, wo das Ter⸗ 
rain beſſer war; dean diesmal war die Bahn von dem 
Regen ganzlich aufgeweicht ja zum Theil uͤberſchwemmt. 
Das zweite Mal liefen nur noch „Miß Annette“ und 
„Agar“ allein. „Miß Annette“ fuͤhrte von Anfang 
an, jedoch ſtets dicht gefolgt von der „Agar,“ und «+ 
reichte das Ziel nur 3 Sekunden früher als dieſe. Der 
Preis wurde alfo abermals dem Lord Seymour zuer⸗ 
kannt, der hiernach in dieſem Jabre mit demſelben 
Pferde hier bereits drei Preife von zuſammen 14 000 Fr. 
gewonnen hat. : 2 , 

In dem Haufe der ermordeten Eheleute Mass hat 
man abermals einen Fund gethan. Die unterſuchenden 
Gerichtsperſonen kamen an ein kleines Kabinet, deſſen 
Eingang mit einer beſonderen Vorrichtung verſchloſſen 
war. Als es erbrochen wurde, fand man nichts als 12 Hüte 
auf einem Brett nebeneinander. Man fragte ſich, warum 
wohl Herr Mass dleſe Hutkammer fo vorfihtig wer 
wahrt habe? Ein Gerichtsdiener greift aus Neugierde 
nach einem der Hüte, um ihn zu beſehen; er findet 
Widerſtand, zieht ſtärker, und plotzlich fallt ein Sack 
mit Geld herunter; man unterſucht nun die anderen 
Hüte und unter jedem war ein Schatz verborgen. 

Die Gazette de France ſagt: „Der Herzog von 
Frias hat geſtern Abend von ſeiner Regierung den ber 
ſtimmten Befehl erhalten, bei der Franzöſiſchen Regie⸗ 
rung auf eine offizielle und förmliche Weiſe eine wirk⸗ 
ſame und offene Intecvention nachzuſuchen. Die 85; 
nigin Chriſtine wird die Antwort abwarten, um dann 
einen Entſchluß zu ſaſſen.“ 2 

Es iſt von Neuem die Rede, in Spanien einzuſchrei⸗ 
ten, und zwar im Einverſtäadniß der nordiſchen Machte; 
die Opposition ſpricht ſich naturlich dagegen aus, feit, 
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dem die revolutionaire Partei in den großen Staͤbten Wenn iadeſſen Madrid ruhig iſt, fo find dagegen die 


Spaniens ein ſo bedeutendes Uebergewicht erhalten hat. 
Man ſpricht von der Bildung einer neuen Fremden- 
Leuion für Afrika, die ans den Spaniſchen Flüchtlingen, 
welche ſich in Frankreich befinden und aus Fleiwilligen 
der ubrigen Nationen beſtehen würde, 

Das Manifeſt ber verwittweten Koͤnigin von Spa⸗ 
nien an die Nation giebt der Gazette zu folgenden 
Betrachtungen Ankaß: „Die Koͤnigin ſpricht in dieſem 
Aktenſtücke von Komplotten und offener Empoͤrung als 
den beklagenswerthen Folgen der Entfeſſelung der Leiden: 
ſchaften. Dies iſt ganz gut; wir fragen aber, wer dieſe 
Leibenſchaften entfeſſelt bat, und ob, wenn die under 
ſtteitbaren Rechte des Don Carlos anerkannt worden, 


Spanien den Revolutionairs preisgegeben worden wäre?’ 


Wir ſagen: Nein. Die Revolutionairs waren jedoch 
jener Fuͤrſtin notdwendig, um dem uſurpirten Throne 
eine Stuͤtze zu verſchaffen, und fo kam es, daß ſie aus 
allen Ländern herbeigerufen wurden. Wie kann man 
ſich da noch wundern, daß, wenn Unkraut gefäet wor⸗ 
den, Unkraut aufgegangen. Die Königin Chriſtine bes 
ſchwert ſich jetzt, daß die Juntas die Autorität ihrer 
Tochter uſurpi teb; was thun fie hier aber anderes, 
als dem gegebenen Beiſpiele folgen? Sie ufurpiren Dier 
ſelbe Macht, die Andere uſurpirt baden. Iſt dieſe 
Macht einmal dem rechtmäßigen Beſitzer entriſſen wor, 
den, ſo hat Jedermann ein gleiches Recht daran, und 
es giebt nur ein Mittel, es dem Gelüfte Aller zu ent— 
ziehen, wenn man es namlich wieder in die Haͤude 
deſſen legt, dem es gebuͤhrt, und wo es von der Reli 
gion und der Moral, den Sitten und Gewohnheiten 
des Landes vertheidigt wird. Dadurch, daß man aus 
einem legitimen Thronerben einen Praͤtendenten machte, 
organiſirte man den Buͤrgerkrieg, und erſt wenn dieſer 
legitime Thronerbe König ſeyn wird, werden die Zwiſtig⸗ 
keiten unter den Spaniern aufhören. Die Koͤnigm 
Chriſtine will jetzt mit Strenge verfahren, ſte will alle 
Widerſpenſtige für vogelfrei erklären. Dies wird die 
Pa teien nur um fo mehe auftegen, und ſo wird das 
Uebel durch die angewandten Mittel ſelbſt beftändig zur 
nehmen, bis zuletzt eine Kataſtrophe die ufurpatorifche 
Regierung ſammt ihren ehemaligen Helfershelfern, die 
jetzt ihre Feinde geworden, in einen und denſelben Ab 
grund ſchleudert. Die Zukunft wird dirfe unſere Ans 
ſicht beſtaͤtigen.““ 2 f 5 

Im heutigen Journal des Debats lieſt man in 
Bezug auf bie Spaniſchen Angelegenheiten Folgendes: 
„Ju unſerer Torge pondenz aus Madrid vom Sten iſt 
von keiner Volksbewezung die Rede, welche die Koͤni⸗ 
gin genothigt haͤtte, ihre Miniſter zu eutläſſen. Die 


Publication des Manifefies gegen die Provinzial Junten 


und die auf verſchiedenen Punkten des Landes ausge⸗ 
brochenen Bewegungen hatten in der Hauptſtadt noch 


teine Uaruhen veranlaßt; doch beſorgte man dies, und 


es waren demnach die erforderlichen Maßregeln getrof⸗ 
en worden, um die Koͤnizl. Druckerei zu beſchützen. 


Nachrichten aus den Provinzen nichts weniger als zus 
ftiedenſtellend. Die Partei der Conſtitution von 1812 
g eift im Süden der Halbinſel je mehr und wehr um 
ſich, während andererſeits die in Cadix ſtattgebabte Be“ 
wegung ſchon Coruna und Vigo erreicht hat. Es wurde 
verſichert, der General,Capitain von Galizien, Genera 
Morillo, habe ſich an Bord eines Franzöſichen Fahr“ 
zeuges fluͤchten muͤſſen. Man kennt noch nicht den 
Eindruck, den das Manifeft des Spaniſchen Miniſte“ 
riums in Catalonien hervorgebracht hat; doch muß man 
von dieſer Seite auf einen lebhaften Widerſtand gefaßt 
ſeyn, wenn es wahr iſt, daß die drei Provinzen 
lencia, Catalonien und Aragonien damit umgehen, 
Tortoſa eine Central-Junta einzuſetzen. Die Spaniſche 
Regierung ſcheint auf die Entzweiung ihrer Gegner zu 
rechnen. Die Karliften Corps haben ſich in Catalonien 
betrachtlich vermehrt, wenngleich fie in Aragonien le 
haft verfolgt werden; fie befinden ſich im ungefiörten 


Beſitze einer ziemlich bedeutenden Gebietsſtrecke, und es 


ſteht zu beſorgen, daß ihre Vereinigung mit den Na 
varreſen den Gang ihrer Operationen weſentlich fordern 
werde. In Eſtremadu a herricht Ruhe. Unter dieſen 
trau-igen Umſtaͤnden ſieht man einer Entſchließung det 
Franzoͤſiſchen Regierung aͤngſtlich entgegen. Aller Augen 
find auf Frankreich; gerichtet. Wie ſehr indeſſen auch 
die Lage Spaniens die ernſtlichſte Aufmerkſamkeit unfer 
rer Regierung in Anſpruch nimmt, ſo koͤnnen wir do 
noch nicht anzeigen, daß fie zu einem Entſchluſſe ge 
kommen ſey.“ = - 

Man ſchreibt aus Toulon vom Sten d.: „Seit dle 
Fregatte Artewiſia von hier abgegangen iſt, hat man 
nichts uͤber ihre Beſtimmung erfahren. Man weiß nur, 
daß ſie, in Mahon angekommen, um daſelbſt ihre QAus“ 
rantaine zu halten, über Toulon Depeſchen erhielt, die 
erſt in See und in einer gewiſſen Entfernung eröffnet 
werden ſollten. Sie ging faſt unmittelbar darauf unter 
Serel, und ſeitdem hat man nichts von dieſer Fregatte 
geh t. — Die Caravane, welche geſtern hier in Tou 
lon von den Baleariſchen Snfeln angekommen iſt, mel 


det, daß unſer Geſchwader ſich daſelbſt vor Anker be“ 


fand, und dle Cholera am Bord hatte. Der Triton 
batte beteits 25 Mann verloren. Dieſes unſelige 
Ereigniß verzögert den Transport der Truppen, die na 


Afrika und beſonders nach Oran gebracht werden ſollten.“ 


S pan ien. | 
Madeid, vom 4. September. — Folgendes iſt doe 


(bereits erwahnte) Antwort der Koͤnigin auf die von 


der proviſoriſchen Junta von Aragonien an ſie gerichtete 
Petition: „Ihre Majeſtaͤt die Köntgin Regentin hat 
von der Darlegung der Verſammlung, die ſich proviſo⸗ 
riſche Junta von Aragonien nennt, Kenntniß genommen 
Ihre Majeſtaͤt hat mit Wohlgefallen die Geſinnungen 
bemerkt, weicht dieſe Junta beſcelen, und dit in jenem 
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Dokumente ausaefprochen werden. Der Zweck bei der 
Bildung der Huͤlfs⸗Junta von Saragoſſa war, die Ver 
eldigung jenes Gebiets vorzubereiten, jedes auſtühreri, 
e und feindſelige Geſchrei gegen die in dem Koͤnigl. 
tatut vorgechriebene Repraͤſentativ-Verfaſſung gegen 
zen Thron unferer legitimen Fürſten und gegen die 
öffentlichen Freiheiten zu e' ſticken, und dies war auch 
der einzige und wahre Zweck ihrer Maßregeln in den 
agenblicken des Konflikts, worin ſich die Bevoͤlkerung 
fand, Ihre Majeſlaͤt haben keinen ‚Augenblick ge 
zweifelt, daß es ſich ſo verhalte; denn ein anderes Vers 
abren der Mitglieder dieſer Junta wäre im Widerspruch 
beweſen mit der Ar agoneſiſchen Loyalität, dem guten 
lane und der Einſicht der Bewohner dieſer Provinz, 
de der Regierung Adreſſen überſandt haben, um ihre 
Vißbilligung über die von un eren gemeinſamen Feinden 
"er Junta beigelegten Abſichten auszudrücken. Ande, 
terſeits haben dieſe Uebelwollenden auch Geruͤchte von 
feindfetigen Abſichten der Regierung Ihrer Majeftät, 
® wie Über die Berufung fremder Truppen zu verbreiten 
beſucht, worüber ſich die Junta in dem vierten Art kel 
Depeſche des General Capitains beklagt. Ueberzeugt 
daher, daß die provi o iſche Junta, fo wie die große 
Mehrzahl der Bewohner dieſer Hauptſtadt, eine Verei⸗ 
nigung aller K-äfte zur Bekämpfung und Vernichtung 
er wahren Feinde der Freiheit des Vaterlandes und 
aller National Intereſſen win cht, boffen Ihre Majeftät, 
doß die Hüuͤlfs Junta die Nothwendigkeit, die Einheit 


Re Regierung zu erhalten, erkennen und alſo den Gang, 


erſelben nicht durch iſolicte Anordnungen hemmen, fon, 
ern den Behd den dieſer Provinz ihre geſetzlichen Bes 
ügniſſe belaſſen werden, die ıhrerieits Überall, wo es 
oeh thut, zu ihrem Beiſtande die Einſichten und den 

atriotismus der Junta in Anſpruch nehmen weiden, 

de Antwort ihrer Majeftär iſt ſchließ ich folgende: 
ihre Majeſtaͤt werden zur gelegenen Zeit die Cortes 
Anderufen, um durch die geſetzliche Mitwirkung derſelben 
"ienigen Reformen, die in den ve ſchiedenen Zweigen 
* Verwaltung nothwendig find, auszuführen, und um 
1 t weiſer Klugheit die Vortheile, welche aus unſeren 
iberalen Inſtitutiönen hervorgehen muͤſſen, zu beſchleu⸗ 
igen. Madrid, den 28. Auguſt 1835. 

s Alvarez Guerra.“ 

Auf diefe Antwort hat die Junta von Saragoſſa 
unterm 31. Auguſt eine neue Adreſſe an die Königin 
Klaffen, und zugleich Maßregeln getroffen, daß dieſelbe 
direkt in die Hände Ihrer Majeſtäͤt gelange; fie giebt 
N namlich das Anſehen, als glaube fie, daß ihre er ſten 
Wanſche nicht zu den Fuͤßen des Thrones gelangt ſeyen. 
In id. er zweiten Adreſſe ſagt die Junta: „Die Unter 
düchneten geſtehen Ew. Majertät offen, daß, wenn es 
on ihnen abhänge, fie Ew. Majeſtät veranlaffen wuͤr⸗ 
a, vor allen Dingen die gegenwärtigen Miniſter zu 
urlaſſen, und unverzuͤglich die Cotes einzuberufen. 

Nom jedoch die Junta diefen Wunſch, der keinen 
andern Zweck, als des Volkes Gluͤck hat, zu erkennen 


1 


giebt, verſich rt fie zugleich Ew. Majefkät, daß fie keine 
Abſichten heat, die der Rechtlichkeit und dem geſunden 


Sinne der Aragonefen zuwider wären, und man wird 


die Junta bei der Ver theidigung des von den Rebellen 
beuntuhigten Landes keiner einz gen Handlung beſchuldi, 
gen koͤnnen, die nicht im Intereſſe der Ruhe und Ord- 
nung läge und den Zweck hätte, unter Mitwirkung der 
Cortes die Freibeit und die von dem Th one der Iſab ella 
unze trennlichen Reformen zu ſichern.“ i 

Madrid vom 5. Septembe . — Zwei Compagnieen 
von einem Regiment der hieſizen Ga niſon waren vor 
der Koͤnigl. Druckerei als Wache aufgeſtellt worden, 
während das Manifeſt der Königin gedruckt und aus; 
gegeben wurde. Die Regierung hatte dieſe Vor ſichts⸗ 
Maßregel ergriffen, weil fie Unruden fürchtere, Die 
Publvatton des Manifeftes ging aber ohne Ruheſtörung 
von Statten. — Herr Manuel de la R va Herrera, 
Miniſter des Innern, iſt her angekommen, nachdem er 
zwei Tage zu St. Ildefonſo mit der Königin in Kon⸗ 
ferenzen zugebracht hat. Er nahm fozleih Beſitz von 
ſeinem Portefeuille. — Herr Mendizabal wi nd noch 
heute Abend hier erida tet, und morgen wird das Mir 
niſte dam wahrſcheinlich vollzählig ſeyn. — Barcelona, 
wohl begreifend, wie wichtig e iſt, daß Gleichfoͤrmigkert 
in die Bewegung der Provinzen vebracht werde, ſchickt a 
ſich in Geweinſchaft mit den Junten von Valencia und 
Aragenien an, Wahlen zur Ernennung von Deputirten 
auszuſchreiben, die in Tortoſa eine Central-Junta bilden 
ſollen. Die anderen Provinzial, Junten ſollen dann 
gehalten ſeyn, den Befehl dieſer Central-Junta zu ges 
horchen. — Man bemerkt ſeit einigen Tagen eine große 
Thätigkeit im Kriegs, Miniſterium. Die Rekruten von 
Valladolid haben dieſe Stadt verlaſſen; ein Thel bes 
giebt ſich nach dem Norden, um an dem Feldzuge Theil 
zu nehmen, und der andere kammt nach Madrid, um 
das ate Garde Regiment zu ve vollſtändizen. — Der 
Gene al Queſada ſoll mit ſeinem Bericht über die 
Ereigniſſe vom 15ten, 16ten und 17ten fertig ſeyn. — 
Die Hof, Zeitung enthalt einen ſehr ausführlichen Ars 
tikel, worin ſie ſich die Mühe giebt, zu beweiſen, daß 
unten deu gegenwärtigen Vethaͤltniſſen nur das Geſetz 
und die Regierung im Stande ſeyen, die Nation zu 
retten; die Nation, heißt es darin, fordere Kraft und 
Gerechtigkeit von der Regierung, und die Regierung er⸗ 
fuͤlle ihren Beruf. 5 

Der General Evans bat am 31. Auguſt folgenden 
Tugesbefehl an die Garniſon von San, Sebaſtlan gerich⸗ 
tet: „Der Ober General bemerkt, daß bei der heute ſtatt⸗ 
gehabten Recognoscirung nicht einmal der ſechſte Theil 
der Brittiſchen Legion verwendet worden iſt. Es waͤre 
daher gegen jede Regel geweſen, eine ernſtliche Operation 
zu unternehmen, obwohl die ruͤckgaͤngige Bewegung des 
Feindes augenſcheinlich war. Die Bewegung hatte kei— 
nen anderen Zweck, als die Soldaten zu uͤben und die 
Fortſchrttte der Verſchanzungs Arbeiten des Feindes bei 
Hernani zu brobachten. Das Treffen iſt uur ernſtlich 


SR eine 


geworden, weil der Feind feine Linien auf der Höfe 
der Venta verlaſſen batte. Viele Soldaten waren erſt 
feit 10 Tagen bei dem Regiment. Nie haben Truppen, 
die in fo wenig Zeit vereinigt wurden, mehr Feſtigkeit 
und Regelmäßigkeit vor dem Feinde gezeigt. Die 
Chapelgorris, das Regiment von Afrika und das des 
beiligen Ferdinand haben viel Tapferkeit bewieſen. Die 
Thaͤtigkeit, welche die Tirailleurs zeigten, mußte den 
Truppen die Nothwendigkeit darthun, mit Lebhaftigkeit 
anzugreifen und ſich in guter Ordnung, wie leichte 
Truppen, zuruͤckzuziehen, wenn die Nothwendiskeit dies 
etheiſcht; es iſt zu wuͤnſchen, daß die Ttuppen nicht 
aus der Ferne ſchießen, wie dies bei ihren Gegnern der 
Gebrauch iſt. Auf Beſehl des General, Lieutenants. 

O. De Lancey. 

Der Karliſtiſche General Don Miguel Gomez glebt 
in feinem aus Urnietta datirten offiziellen Buͤlletin 
vom 31. Auguſt die Zahl der auf dem Schlachtfelde bei 
San Sedaſtian an jenem Tage gefundenen feindlichen 
Leichen auf ungefähr 800 an, worunter viele Engliſche 
Oſſiziere, Soldsten dieſer Nation, viele Peieteros und 
Soldaten des Regiments von Afrika. 

Nach der Madrider Abeja war es einem Detaſche⸗ 
ment der Jäger Jlabella's gelungen, den Pfarrer Mes 
rino gefangen zu nehmen. Er ſoll im Augenblick der 
Gefangennahme in einem Kloſter in der Naͤhe von 
Cogollieda ſich verborgen gehalten haben. N 

Die Gazette de France behauptet, daß auch Efire 
madura ſich bereits im Zuſtande der Juſurrection be⸗ 

finde, und daß der Madrider Regierung Überhaupt nur 

noch Galizien (?) und die beiden Caſtilten übrig blie⸗ 
ben, wo indeſſen ebenfalls eine große Gaͤhrung hereſche. 
Die Fremdenlegion, meint das gedachte Blatt, muͤſſe 
ſich in dieſem Augenblicke auf dem Wege nach Madeid 
befinden. 

Das Journal des Débats meldet aus Bayonne 
unterm Sten d.: „Reiſende, die geſtern aus Eſtella und 
der Umgegend von Sesma hier angekommen ſind, er⸗ 
zählen, daß das Reſultat der Affaire bei Los Arcos am 
Aten d. M. die Pläne des Cordova vereitelt habe. Die 
fer wollte ſich naͤmlich auf dem kuͤrzeſten und bequem⸗ 
fen Wege nach Bilbao begeben, und zu dieſem Behufe 
die in dem Rapon von Eſtella befindlichen Karliſten 
zwingen, dieſe Pofition zu verlaſſen. Gleichzeitig ſoll⸗ 
ten alle disponible T uppen von San Sebaſtian und 
Santander auf Portugalette marſchiren. Die Nieder— 
lage Cordova's bei Los Arcos hat ihn jetzt genoͤthigt, 
ſich auf Viana am Ebro zu uͤckzuziehen, und man glaubt 
nun, daß er ſich über Haro und Miranda nach Balma⸗ 
ſeda begeben werde, um ſeine Operationen mit den in 
Portugalette befindlichen Truppen zu kombintiren. Die 
Karliſten ſchickten ſich an, allen dieſen Bewegungen zu 

olgen.“ 

8 Privatbeife aus Bayonne beſtäͤtigen die Mächricht, 
daß Bilbao am Eten, in Folge einer vereinten Bewe⸗ 


worden iſt. Das Geſecht 


zugegangen war, und deten Beſtaͤtigung man noch, abel 


gung der Truppen der Koͤnizin, obne Kampf entſetzt 
bei Los Arcos ſoll die 
merkſamkeit der Katliſten fo ſehr auf dieſen Punkt 8 
lenkt haben, daß die zur Entletzung Bilbaos abgeſandk 
Truppen ungehindert ihren Zweck erteichen konn 
Ueber das Treffen bei Los Arcos giebt die Senti 
des Pyrénées folgende Details: „Am 2ten Morge 
verließ Cordova mit zwei ſtarken Kolonnen, die au 
10,000 Mann, 800 Pferden und 4 Stück Geſchütz IH 
ſtanden, Mendigorria; fein Nachtrab beſtand aus 400 
Kavallerie, unter den Befehlen des Brigadiers DM 
Miguel de Zeribarra. Der Brigadier Aldama verließ 
Sesma mit 6000 Mann und 200 Pferden. Der Ge 
neral Cordova nahm eine Stellung bei Los Arcos 
und ſtellte feine Artillerie fo auf, daß fie den Weg 
auf dem die Karliſten kommen mußten, beſtrich. + 
Generale Ituralde und Moreno pflanzten ihre Artillerie 
noͤrdlich von Sorlada auf. 14 [Karliſtiſche Bataillon 
hielten die Weinberge der Umgegend beſetzt, fo da 
Sorlada die beiden Parteien trennte. Alle Einwoh 
von Los Arcos hatten ſich auf die umliegenden An 
hen begeben. Gegen 12 Uhr Mittags begann 
Feuer. Die beiderſeitigen Guerillas wurden mit ein 5 
der handgemein; die Einen tiefen: „Es lebe Iſabella II. 
„Es lede die Freiheit!“ Die Andern: „Es lebe 
Carlos!“ „Es lebe die Religion!“ Bald begann 


ten- 


- Artillerie zu ſpielen, und die der Chriſtinos -fügte den 


Karliften einen Augenblick lang viel Schaden zu. 
Cyriſtinos drangen nun gegen Los Arcos vor, wo 
3 Cempagnieen Karliſten vecbartikadtet hatten; dien 
Truppen befanden ſich in großer Getahr, als 
Catlos mit dem Affen Bataillon der Guiden von Alav 
mit der heiligen Compagnie und mit feinem Gen 
ſtabe anlangte. Das Feuer dauerte bis 34 Uhe Nach 
mittags, zu welcher Zeit die Karliſten den rechten Fl 
gel der EH:iftinos kraͤſtig angriffen, und ihn zum Wer 
chen brachten. Der General Cor dova begann ſeinen 
Rückzug in der Richtung von Viana. Die Chriſtinet 
ſollen 300 Todte und viele Verwundete auf dem Pla 
gelaſſen haben.“ . — 
Die Sentinelle enthält aus Bayonne vom 10ren de 
ein Schreiben folgenden Inhalts: „Briefe aus Madrid 
die auf außerordentlichem Wege in Oleron eingeteo 
find, melden den Sturz des Minifteriums; beim 5 
gange des Couriers war das neue Kabinet noch nicht 
zuſamaengeſtellt, aber man hielt die Ernennungen von 
Arguelles, Alcala -Gallano, Iſturziz und des Grafe 
Almodovar für gewiß.“ — Dies iſt ohne Zweifel 
Nacht icht, die der Regierung durch den Telegraphen 


wahrscheinlich vergebens, erwartet. — Ein anderes Schreh 
ben aus Bayonne meldet, die Bewegung in Madrid 
habe am ten d. nach der Ankunft Mendizabal's fat 
gefunden. x 
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Be: Beilage 
zu 20. 222 der privilegirten Schlesischen Zeitung. 


Mittwoch den 23. 


S an ie n. f 
Don Carlos hat ein Dekret erlaſſen, wodurch er der 
ttwe Zumalacarreguy's das General Lieutenants Ges 
balt ihres verſtorbenen Gatten als lebens längliche Pen, 
fon läßt, und einer Jeden ihrer drei Täter ein Jahr; 
geld von 2000 Realen ausſetzt. 


Die Allg. Zeitung meldet in einem Schretben 
don der Italieniſchen Grenze dom 4. September Fol 
gendes üder die Abſichten der Revolutionairs in Spa; 


nien: „Wenn man hier gut unterrichtet tft, fo hat die 


wegungspartei in Spanien ihr Augenmerk auf Dou 
ſraneisco de Paula gerichtet, um ihm eine Rolle in 
em dortigen großen revolutionatiten Drama zu übertra, 
gen. Der Infant iſt ganz zum Spielball einer Faction 
geeignet und befißt alle Eigenſchaften, um einer Partei 
zu gefallen, die aus dem Regierungsgeſchaͤft des Mor 
narchen eine Sinekure zu machen und ſich uͤber den 
Thron und das Geſetz zu ſtellen wuͤnſcht. Man glaubt, 
daß der Infant bereits zum Chef der Regentſchaft, die 
ſich die verſchiedenen Provinzial Junten geben wollen, 
proklamitt worden wäre, hatte er nicht große Beſorg⸗ 
nüſſe gezeigt und den Augenblick dazu bis zut foͤrmlichen 
onſtituirung aller Provinzial Regierungen hinauszucchie⸗ 
u gebeten. Zu einem Wagniß ſcheint Don Francisco 
eine große Luſt gehabt zu haben, und feine Gemah in 
muß damit einverſtanden geweſen ſeyn, da fie fonft viel 
Einflug auf ion übt und, wie verfichert wird, eigentlich 
die Zwiſchenhandlerin zwiſchen dem. Infanten und den 
artei Chefs macht. Wenn die Reaction um ſich greift 
und es der Königin Coriſtine gelingt, die Faetioniſten 
um Schweigen zu bringen, fo woͤchre es um Don 
Francisco und feinen Anhang übel aus ſehen, ſobald man 
du Gewißheit erhalten, daß er mit intriguitt und du 
n Störungen in Catalonien und Valene. a heimlich 
teetragen hat. 
Über genau unte richtet zu werden, nachdem mehrere 
deer Hauptanſtifter jener Untu ren in den Haͤnden der 
adrider Regierung find und dieſe einen Prinzen nicht 
zonen durften, der, wie fie zu glauben ſcheinen, durch 
ne Zaghaftigkeit fie kompromiitirt hat. Wirklich ſind 


le Anhänger des FoͤderativSyſtems der Meinung, 


is nur an einem Anhaltspunkt fehle, den man in 

em Infanten Franzisco zu finden glaubte, um ihren 
Wan chen den Sieg zu vetſchaffen. Mehrere Briefe 
aus Spanien äußern ſich in dieſem Sinne und fügen 
nzu, es ſey ein Gluͤck für die Königin, daß es Don 
noisco an-Muth gefehlt habe, um offen Partei gegen 


Es kann wohl nicht ſchwer fallen, 
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ſte zu ergreifen. Dem ſey wie ihm wolle, ſo moͤchte 
doch für das Königliche Statut und ſeine Königliche 
Beſchuͤtzerin ſelbſt durch eine augenblicke Unterdrückung 
der Foͤderaliſten wenig gewonnen ſeyn, weil ohne eine 
allgemeine Schilderhebung Don Carlos nicht aus dem 
Felde geſchlagen werden kann. Vielleicht wäre es fuͤr 
die Ruhe der Halbinſel das Etſoprießlichſte, wenn es zu 
einem Kompromiß zwiſchen der Madrider Regenſchaft 
und Don Carlos käme, fo daß von beiden Seiten Kon⸗ 
zeſſionen gemacht würden, um die Anſpruche des Don 
Carlos mit denen der Königin verſchmelzen zu koͤnnen. 
Nach dem aber zu urtheilen, was in den letzten Tagen 
ſich in Spanien e eignete, wird ſich Don Carlos ſchwer⸗ 
lich zu einem Vergleiche verſtehen; denn er weiß fo gut, 
als jeder Andere, daß es unter den jetzigen Umftänden: 
mißlich für die Madrider Regenten ausſieht und es nue 
von einem leicht eintretenden Zufall abhängt, um ihrem 
Reiche ein Ende gemacht, feine Sache aber deſſer als 
je geſtellt zu ſehen.“ f 


nn 


Liſſabon, vom 4. September. — Heute Morgen 
iſt hier die Nachricht eingegangen, daß am 1ſten d. M. 
in Badajoz die Conſtttution von 1812 proklamitt und 
eine revolutionaire Junta eingeſetzt worden iſt. Man 
erwartete daſelbſt Herrn Mendizabal auf ſeiner Reiſe 
nach Madrid und war ſehr geſpaunt darauf, ob er dies 
Verfahren billigen werde. Ein Ereignitz dieſer Art in 
einer der erſten Feſtungen und Garniſon⸗ Städte Spar 
niens beweiſt nicht nur das Uebergewicht eines ultra- 
liberalen Geiſtes, ſondern zeigt auch zugleich, daß es 
der Regierung der Königin an aller moraliihen und 
vhyſiſchen Kraft mangelt. — Ueber dle Vermählung der 
Königin weiß man noch immer nichts Näheres, dagegen 
ſpricht man bier viel von der Wiederherſtelung der Ver⸗ 
faſſung von 1820. — Portugal befindet ſich jetzt, wenn 
man Alles erwägt, in der That in einem ſehe gluͤckli⸗ 
chen Zuſtande. Nachdem es ſechs Jah ſe hindurch unter 
einer hoͤchſt druͤckenden und grauſamen Regierung ges 
feufpt. und ein zweijähriger Buͤrgerkrieg das Land ver⸗ 
wuͤſtet hatte, iſt fein Kredit nicht nur wiederhergeftelit;. 
ſondern ſogar noch hoͤher geſtiegen, als er jemals war, 
und es iſt, was ohne Beiſpiel iſt in der Geschichte und 
in der politifcpen Oekonomie, nicht nur keine neue Abs 
gabe auferleat, fondern überdies noch der für den Acker⸗ 
bau ſo druͤckende Zehnten abgeſchafft, das Papiergeld 
vernicht,t. und der Zoll auf die Einfuhr „Artikel der. 


meiften Staaten um 50 pCt. vermindert worden. Por, 
tugal entſchadigt diejenigen, welche unter der vorigen 
Regierung Verluſte erlitten haben, ohne eine neue Ay, 
leihe zu kontrahiren, während Frankreich, unter Villéle's 
Verwaltung, zu demſelben Zweck eine Anleihe von einer 
Milliarde Franken zu machen genoͤthigt war. Hier bes 
wirkt man daſſelbe durch einen unbedeutenden Verkauf 
von National-Gütern, die geſtern für das Achtfache des 
veranſchlagten Werthes gekauft wurden. Es haben ſich 
große PrivatVereine zum Ankauſfe von National Güter 
gebildet. Eine Geſell chaft in England bat ſchon für 
ein einziges Grundſtuͤck an den Ufern des Tajo 75 000 
Pfund geboten, und je länger. dieſer Verkauf währt, 
um ſo werthvoller wird, bei der raſchen Entwickelung der 
Huͤlfsquellen dieſes Landes, dieſe Art von Eigenthum. 


England. 


London, vom 15. September. — Die Ernennung 
Lord Minto's zum erſten Lord der Admiralität beſtaͤtigt 
ſich; ſie wird, dem Vernehmen nach, in der heutigen 
Hof, Zeitung angezeigt werden. 
Es war, der Times zufolge, am 1. Auguſt, als der 
Portusieſiſche Geſandte am Turiner Hofe, Herr Fran 
cisco Joſe Rodrigeuz, plotzlich und ohne Anfuͤhrung 
aller Gruͤnde, von der Sardiniſchen Regierung den Des 
fehl erhielt, innerhalb 24 Stunden Turin zu verlaſſen. 
Der Spectator ſagt: „Der Herzog von Wellington 
hat es ohne Hehl erklärt, daß ee dem Lord Lyndburſt 
das Gefchäft zugewieſen, die Aufſicht über die Ver 
ſtümmelung der Muntzipal⸗Reform-Bill im Oberhauſe 
zu führen. Man weiß auch, daß auf des Herzogs Ver⸗ 
langen Sir R. Peel die Stadt verließ, als man es 
noͤthig fand, den heftigeren unter den Tory⸗Pairs Raum 
zu geben. Der Herzog von Wellington befolgt dieſelbe 
Takrik im parlamentariichen wie im Peninſular Kriege: 
er zieht ſich in guter Ordnung zuruͤck, wenn er ſeine 
Stellung nicht ohne großen Verluſt zu behaupten ver, 
mag, iſt aber ſtets auf der Lauer, um die verlorene 
wieder zu gewinnen. Am Ende wird es ſich zeigen, 
daß der Herzog der Meiſter iſt, und daß Lyndburſt und 
Peel, jeder in feiner Sphäre, nur feine Befehle aus, 


führten.“ ; 
Das Königliche Packetſchiff Pandora iſt mit 440,00 Dol: 
lars in Falmouth angekommen. Es hatte Tampico den 
22. Juni, Veraccuz den 3. Juli und Havanna den 
15. Auguſt verlaſſen. In Mexiko war verhaͤltnißmaͤßig 


Alles ruhig und in dem alten Zuſtande. 


J en 


Ferrara, vom 26. Auguſt. — Die hieſigen Ein⸗ 
wohner kamen wegen der Annäherung der Cholera in 
Nom darum ein, daß es den hier wohnenden Juden, 
welche (wie in Rom) auf einen Bezirk der Stadt, den 
Ghetto, beſchränkt find, den fie nur während einer bes 
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ſtimmten Tageszeit verlaſſen dA fen, geſtattet werden 
ſolle, ibren Wohnſitz in einer gefunden Gegend auf! 
ſchlagen. Die Geiſtlichkeit jedoch widersetzte fi bieltk 
Maß egel und erwirkte von Rom aus den Befehl, d 
die Juden in ihrem Ghetto bleiben ſollten. 


Livorno, vom 2. Septemder. — Was ſich bei dem 
allmaͤhligen Vorruͤcken der gefürchteten Cholera vom ſuͤd. 
lichen Frankreich nach dem ang enzenden Piemont wohl 
erwarten ließ, iſt nun leider eingetroffen; die Krankheit 
graflirt in unſerer Stadt, deren Einwohnerzahl; 
Vorſtaͤdte inbegriffen, gegen 75 000 ſeyn maa, und ſchon 
in dem Grade, daß taͤglich 60 bis 70 Perſonen alt 
Dofer fallen. Natürliche Folge hiervon ift das Aus wall 
dern derer, denen Verhaͤltniſſe und Vermögens Umſtändt 
es moͤglich machen; gaͤnzliche Stockung des Handels und 
darum Außerft bedraͤngte Lage der großen Maſſe der vo 
ihrem taglichen Verdienſte lebenden Leute. Ihrer Noth 
wird zwar durch freiwillige Gaben der Vermoͤglichen 
einigermaßen beigeſprungen; fie bleibt aber begreiflichel 
Weiſe immer noch ſehr d uͤckend. Wie an anderen 
ten, namentlich in Petersburg, Paris, Marfeille ꝛc., 1 
herrſchte auch hier anfangs, und als noch wenige, N 
verdächtige Faͤle angez igt wurden, aber der angeordne 
ten Vorſichtsmaßregeln wegen der Verdienſt foglei 
mancherley Hemmung erfubr, unter dem gemeinen Vo 
tbeils Unglaube an das Dafeyn der Krankheit, then 
ein heftig geſteigerter Unwille gegen den erſten San 
taͤts Arzt, als den hauptſaͤchlichen Urheber jener Vor“ 
ſichts Maß egeln, der ſich auf gefaͤhrliche Art zu außen 
diohte. Jetzt aber, da der Kranken Wagen fo v 
durch die Stadt fahren, und der Bekannten, auch 
den wohlhabenden Klaſſen, ſchon fo manche weggerafft 
worden find, ſcheint dumpfe Ergebung und Furcht 
der meiſten Gemuͤther bemächtigt zu haben, und der un 
vernünitige Argwohn gegen die Aezte verſchwunden # 
ſeyn. Daß von den angrenzenden Staaten Grenzipeb, 
rungen und Quarantainen veranfaltet worden find, if 
ſehr begreiflich; wohl aber ſcheint dem gefunden Be 
ſtande ganz entgegen ein Edikt der Regierung von Lucch 
daß nicht bloß ſeit dem 28. Auguſt allen von Toskal 
Kommenden den Eintettt in ihre Staaten gänzlich un! 
terſagt, ſondern ſelbſt den aus genanntem Lande gekom 
menen, die ſchon ſechs Tage vor Erſcheinung obige 
Edikts den Luecheſiſchen Boden betreten hatten, denſel 
ben unverzuͤglich und bei ſchwerer Ahndung wieder 
verlaſſen gebietet. Die Hoffnung, daß die ſtarken 
genguͤſſe dee Ausdehnung der Cholera Schranken I 
wuͤrden, hat ſich nicht bewährt, im Gegentbeile ſcheint 
ſich dadurch der Krankheitsſtoff mehr entwickelt zu haben. 
Jetzt hofft man nun wieder auf den Einfluß der ein 
tretenen ſchoͤnen Witte-ung. Der Mangel an gehörige 
Vorkehrungen ward, als die Seuche mit Heftigkelt an, 
brach, ſchmerzlich gefuͤhlt, dabei ward noch der Sana 
durch die Anfangs von der Sanitäts,Dehötde ins wi 
geſetzten Abſonderungs⸗ Maßregeln ſehr vermehrt. u 
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dlachtet aller anderwärts gemachten Erfahrungen beſtand 
e Behoͤrde darauf, die Krankheit als contagids zu 
nudeln, und die bei der Peſt gebräuchlichen Von ſichts/ 
ittel anzuwenden. Durch freiwillige Beiträge hieſiger 
mwohnee iſt bereits eine Summe von 40,000 Flo, 
entiner Lire zuſammen gebracht, woraus die bürftigften 
don der Krankhrit betroffenen Familien eine Geld Uns 
weſtͤtzung erhalten und den Arbeitern, die in der jetzi⸗ 
gen Lage ohne Verdienſt find, Brod und Reis ausge: 
theilt wird. Auch hier haben beim Ausbruch der Krank, 
eit eine Anzahl Aerzte feiger Weife die Stadt verlaſſen. 


r 
Konſtantinopel, vom 19. Auguſt. — Es ſind 
dei der Pforte wiederholt Vorſtellungen von den verſchie⸗ 
denen hieſigen Zuͤnften eingereicht worden uͤber den har⸗ 
ten Vetluſt, welcher dem Fleiße der Unterthanen des 
toßheren dadurch zugefügt werde, daß Tauſeude von 
Unterthanen des Koͤnigs von Griechenland hier dieſelben 
eiverbe wie ſie betreiben duͤrften, ohne denſelben Des 
ingungen unterworfen zu ſeyn, welche die Tü kiſche 
eglerung ihnen auferlegt habe; mit der Bitte, daß 
ein Großherrlicher Befehl ergehen moͤge, damit ein Je- 
e ohne Ausnohme und von welchem Lande er ſeyn 
mochte, der hier ein Gewerbe betreiben wolle, in ihre 
Nnungen treten und der Regierung Steuern wie jeder 
ala zahlen muͤſſe. Endlich hat denn auch der Reis 
Efendi Herrn Zographos durch eine Note angezeigt, die 
Pforte ſey in Folge des Verlangens der Großherrlichen 
nterthanen zu dem Beſchluß gekommen, Arbeiter, 
unſtler, Laden- Inhaber und Überhaupt jedes Indivi⸗ 
uum aus dem Königreiche Griechenland, das eine Pro— 
leſſion in den Gebieten des Sultans ausuͤbe, denſelben 
edingungen, wie die Einheimiſchen, zu unterziehen; 
Jeder aber, der ſich hierin nicht fügen wolle, habe die 
Freiheit, nach Haufe zurückzukehren. Dieſe Note ſoll 


en Griechiſchen Geſandten in große Verlegenheit geſetzt 


daben. Nicht im Stande, die Schwierigkeiten, die ſich 
ihm zeigten, zu löſen, wandte er ſich um Rath an den 
Engliſchen und Franzoͤſiſchen Geſandten, und beide 
lmmten gegen ihn in der Bemerkung überein, das 
erlangen der Pforte ſey ſo gerecht, daß ee nicht werde 
pin können, die Griechen aufzufordern, daß fie ſich 
darein ö Kopf Steuer von den 
ekiſchen Behoͤrden erhoben werde, ſollen ſie nicht in 
(er Ordnung gefunden und daruber der Pforte Vorſtel⸗ 
ungen gemacht haben, die dann eingewilligt haben foll, 
dap die Erhebung dem Griechiſchen Geſandten uͤberlaſſen 
ede, der verpflichtet ſeyn wurde, den Belauf der 
der z den Duͤrkiſchen Schatz zu zahlen. 


Miscellen. 
Dia Frankfurt a. O. meldet man unterm 1 ten d.: 
fuld Weiden ſind ſo ausgedort, daß ſie dem Vieh oft 
bſt. den duͤrftigen Unterhalt nicht gewähren koͤnnen, 
man an vielen Orten zur Stallfuͤtterung feine Zur 


El Paſtor. 


flucht hat nehmen muͤſſen, wozu es aber auch an Futter ſehr 
gebricht. Selbſt im Spreewalde, einer der futterreich⸗ 
ſten Gegenden des hieſigen Bezirks, iſt dieſer Mangel 
jetzt fuͤhlbar. Dieſer Fattermangel hat die Folge, daß 
viele Landleute einen Theil ihres Viehes verkaufen 
muͤſſen, wodurch auf den Viehmaͤrkten eine große Con⸗ 
eurrenz eniſteht. Dagegen war die Witterung der Ernte 
ſehr guͤnſtig, welche in dieſem Jahre einen beſonders 
ſchnellen Fortgang hatte. Roggen und Weizen ſind faſt 
überall gut gerathen, und enrſprechen ſowohl hinſichtlich 
des Koͤrner als des Strohgewinns ganz den Erwartun⸗ 
gen des Landmannes. 


In Marienburg bat ſich am 6. September fols 
gender traurige Fall ereignet: „Eine Arbeitsſrau übers 
gab ihr 7 Monat altes Kind, nachdem fie es getraͤnkt, 
angekleidet und gekuͤßt hatte, wie gewoͤhnlich ihrer eiifs 
jährigen Tochter zur Wartung und ging an ihre Ge 
ſchaͤfte außer dem Hauſe. Dieſe der Burde dieſes Kin⸗ 
des uͤberdtuͤſſig, legte daſſelbe an den Rand eines in 
das Waſſer führenden Abhanges, jund entfernte ſich. 
Eine Frau, welche dieſes Kind, deſſen Mutter und 
Schweſter kannte, entriß daſſelbe der augenſcheinlichen 
Gefahr. Nicht lange, ſo fand man die Schweſter in 
einem Verſteck, lauſchend, wie es mit dem Kinde ab⸗ 
laufen wurde. Daſſelbe wurde ihr daher mit der ernſt⸗ 
lichen Weiſung, es nach Hauſe zu tragen, wieder uͤber⸗ 
geben, und fie ſelbſt mit Verwelſen und einer kleinen 
fuͤhlbaren Strafe abgefertigt. Anſtatt nach Haufe zu 
gehen, begab fie ſich nun mit dem Kinde in einen offer 
nen Schoppen und verbarg ſich bis zum Abend in einem 
Wagen. Alsdann trug fie es auf die benachbarte Brucke 
und warf es uͤber die Lehne in den Muͤhlbach. Die 
Thäterin kam die Nacht nicht nach Haufe, und blieb 
fo lange in der Nähe, bis fie ſicher war, ihre Abſicht 
vollkommen erreicht zu haben. Des folgenden Morgens 
ward das ertraͤnkte Kind durch den Muller gefunden, 
die auf alle Weiſe verdächtig gewordene eilfjährige Ges 
ſchwiſter ⸗Moͤrderin aber eingezogen und dem Gerichte 
übergeben. Zwar laͤugnete fie anfänglich, geſtand aber 
doch bald die That, nebſt ihrer Abſicht, das Kind wirk⸗ 
lich zu toͤdten, ein. i 


‚Ein Engländer, der unter den Truppen der Königin 
in Spanien gedient, macht folgende Schilderung von 
| Jaureguy iſt etwa 45 Jahr alt, von 
mittlerer Groͤße, mit einem vollen runden Geſicht. In 
den Umriffen des Mundes und des Kinnes zeichnet ſich 
ſehr ſcharf die Entſchloſſenheit feines Charakters, aber 
ſeine offene Stirn und ſein wohlwollender Blick zeugen 
von feiner Freimuͤthigkeit und guten Laune. Einen Bes 
weis dieſer letztern Eigenſchaft giebt auch noch fein ans, 
ſehnlicher Bauch, der einen Alderman der Stadt Lon⸗ 
don vortrefflich ſtehen wuͤrde, zu der eng anſchließenden 
militairiſchen Uniform aber nicht recht paſſen will. 
Seine breite weiße Saͤbelkuppel will auch in der That 


da nicht halten, wo fie eigentlich ſeyn fol, ſondern 
tutſcht hinab, ſo daß die ganze Figur nicht wenig an 
den Shakespear'ſchen Fallſtoff erinnert. Sein Nock von 
grobem blauen Tuch iſt am Kragen und an den Auf, 
ſchlaͤen reich mit Gold geſtickt, hat ſonſt aber keine 
andere Auszeichnung; denn uͤber dem Hauptmannsgrad 
tragen die Spaniſchen Offiziere keine Epauletten mehr. 
Beinkleider von etwas hellerem Blau und große Stie⸗ 
fel, die bis an die Knie hinaufreichen, vollenden die 
Toilette Jaureguys der mehr einem luſtigen alten Lands 
Edelmann als einen Difizier der leichten Truppen gleicht. 
Er war Hirt, als Napoleons Einfall ihn veranlaßte, 
ſtatt des Hirtenſtabes Dolch und Karabiner zu fuͤhren. 
Mit Hülfe einiger entſchloſſenen Bergleute machte er 
ſich gleich zu Anfang des Krieges durch die Wegnahme 
koſtbarer Zufuhren fuͤr die Franzoͤſiſche Armee berühmt. 
Hierauf ertauſchte er feinen früheren Stand, von dem 
er nur den Beinamen El Paſtor behielt, mit einer gläns 
zenden Laufbahn. Was ihn zum Parteigängerkriege in 
jenen Gegenden ganz vorzüglich eignet, if feine genaue 
Ortskenntniß, da er fo viele Jahre feiner Jugend theils 
als Hirt theils als umherſchweifender Guerillero Hier 
zubrachte. Man ſagt, es finde ſich kein Gedirgeüber 
gang, kein Defilé, kein Thal in dieſem Theil der Pyre 
nen, das der unermuͤdliche El Paſtor nicht kennen 
ſollte. In dieſem wilden Krieg, wo Blut reichlicher 
als Waſſer floß, ſprechen übrigens alle Parteien mit der 
ruͤhmendſten Lobeserhebungen von feiner Mäßigung und 
Menſchlichkeit. Nur in der Armee der Königin will 
man nicht viel von ihm wiſſen; denn hier gehoͤren die 
Offiziere der vornehmſten und reichſten Familien an, 
die dem tapferen Hirten ſeine niedere Geburt nicht ver⸗ 
zeihen. te 


— 


Die Benutzung der artiſiſchen Brunnen zur Erzeu- 
gung von Triebkräſten, welche ſchon mehreremale in 
Vorſchlag gebracht wurde, iſt bereits an verſchiedenen 
Orten ins Leben getreten. So erzählt Hr. Arago, daß 
in Frontes bei Aire die Woͤſſer, welche 10 arteſiſche 
Brunnen liefern, nicht nur eine große Muͤhle, ſondern 
auch das Gebläfe und den Hammer einer Nagelſchmiede 
treiben. In Tours gießt ein arteſiſcher Brunnen von 
beinahe 450 Fuß Tiefe in jeder Minute 225 Gallons 
in die Troͤge eines Rades von 21 Fuß im Durchineſſer, 
welches die Triebkraft einer großen Seidenzeugfabrick 
bildet. — Von welcher Wichtigkeit dies für On te wer⸗ 
den muß, die dei einer der Induſtrie guͤnſtigen Lage an 
Waſſermangel leiden, erhellt von ſelbſt. ; 


In Lille kam am 6 September, Nachts 11 Ußr, in 
den Stallungen einer, für die Meßzeit errichteten Kunſt⸗ 
reiterbude Feuer aus, welches ſich in wenigen Minuten 
auf beiden Seiten des Theaterplatzes verbreitete, uad 
trotz aller Anſtrengungen erſt um 2 Uhr Morgens ge 
loͤſcht wurde. Drei und zwanzig Käufer find beſchͤdigt; 


an 6 derſelben das Dach abgebrannt. Der Schaden 
wird auf 3 bis 400,000 Fe. angeſchlagen, auch gingen 
bei dem ſchnelen Aus räumen viele Mobilien zu Grunde. 
Mehrere Pompiers und andere Perſonen wurden Ihm 
verwundet. 8 
— —ͤ —— —— —— 
Verlobung s Anzeigen. 
Als Verlobte empfehlen ſich 
ER Sfivor Schwetſenski aus Nawech⸗ 


Friederike Dahn aus Bresiam 
Breslau den 22. September 1835. 


Die Verlobung meiner Tochter Loutſe mir den 
Kaufmann Herrn J. S. Lobenſtein aus Kr 
beehre ich mich Verwandten und Freunden ergebe 
anzuzeigen. Tſchechen den 21. September 1835. 

Verwittw. Hof Factor Rofſalie Lichten iht 

Als Verlobte empfehlen ſich = 

Louiſe Lichtenſtädt. 
J. D. Löbenſte ln. 


Verbindungs Anzeigen. x 
Unfere heut volzogene eheliche Verbindung bechref 
wir uns hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen. 5 
Breslau den 21. September 1835. 
C. F. Redlich, Hauptmann der Sten 
lerie Brigade. 
Amalie Redlich, geb. Hunger. 


Als ehelich verbunden empfehlen ſich thellnehmend en 
Freunden und Bekannten ganz ergebenſt 
. T. F. Huhndorff. 
Leontine Huhndorff, geb. Matthias, 
Oels den 22. September 1835. 


Are 


Todes Anzeige. 2 
Heute Abend 11 Uhe endete nach meht wöchentlichen 
ſchweren Leiden unſer innig geliebter theurer Vater, 9" 
emerit. Lehrer am Koͤnigl. Friedrichs Gymnaſtum hit 
ſelbſt, Herr Joh. Carl Schulz, fein irdifches Da | 
im 68ſten Jahre feines Alters. Nach 47jähriger tren“ 
Dienſtzeit war es ihm nue kurze Zeit vergoͤnnt, feine 
Ruheſtand in unſerem Kreiſe zu genießen. Um l, 
Theilnahme ergebenſt bittend, widmen dieſe Anzeige 10 
Namen der Hinterbliebenen 
Dr. med. Carl Schulz. : 
Heinr. Schulz, Paſtor in Dioſchkau⸗ 
Breslau den 21. September 1835. 8 


0 Theater: Anzeige. 
Mittwoch den 23ſten: „Der Barbier von 


Stolle“ 
Oper in 2 Akten. Muſik von Roffini, a 4 


bei er 

Wilhelm Gottlieb Korn, 

9 Schweidnitzer⸗Straße No. 47. 

Niedler, F. Dr., Geſchichte der Römer ihrer Herr. 
ſchaft und Kultur von der Erbauung Rome bie zum 
Untergange des weſtröͤmiſchen Reiches, Mit 84 bie 
chen Darſtellungen und a Charten. iſte. Liefrg gr. 8. 

8 Leipzig. geh. 8 Sır 

dthe und fein Jahrhundert. 8. Jena. geh. 10 Sgr. 

Erabbe, Hannibal. Eine Trazoͤbie. 8. Duͤſſeldo f. 


geh. 1 Kthlr. 
Orpfar, C. J. Dr., Handbuch der Geſchichte des 
Alterthums. 


3 i i „ gr. 8. Köln. 

. In drei Abtheilun gen. Arie. a 
Stieglis, J. Dr., über die Hemdopatbir. Br. 8. 
Hannover. geb. 1 Nihlr. 5 Sgt. 
Berrenner, €. G., Wandfidel für den Leſe⸗Unter⸗ 
richt. Fol. Halle. in Umſchl. 25 Sgr. 


! An geh 

Einem hochgeehrten Patzonen, Perſonale, welches das 
hiesige Haus Armen-Medtelnal⸗Inſtitut mit Beiträgen 
unterſtuͤtzt, zeigt die unterzeichnete Direction hierdurch 
ergebenſt an: daß den 26ſten d. Mis. Nachmittags 
um 3 Uhr die HauptrNeviflen dee Verwaltung im 
Jahre 1817 im Fuͤrſtenſaale des Rathhauſes ſtatt fin, 
den wird und bittet ſich durch Theilnahme an dieſer 
Verhandlung perlönlich von der Verwendung und Ver⸗ 
wehrung der Einkünfte der Anſtalt geneigzteſt zu übers 
zeugen. Breslau den 19ten September 1835.7 

Die Direction des Haus Armen, Medicinal Inſtituts. 


Die Sing-Akademie versammelt sieh heute 
am Mittwoch den 23sten h. m. zum erstenmale 
nach den Ferien im Musik-Saale der Universität. 


Heute Mittwoch den 23ſten September 
it im Liebich ſchen Garten 


musikalische Abend⸗ 
Unterhaltung. 


Der Anfang iſt um 4 Uhr- 
Das Nähere beſagen die Anſchlagezettel. 
errmann, Muſikdirector. 


Edbiet al Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des am 25ſten Auzuſt 1832 zu 
Freugburg. ve ſtorbenen Königl. Rent Amts, und For ſt⸗ 
Kaſſen-Rendanten Jehann Gottlieb Schmidt iſt heute 
der erbſchaftlicke Liquidations Prozeß e.öffnet wo den. 

er Termin zur Anmeldung aller Anſprüche fiebt am 
16ten December d. J. Vormittags um 10 Uhr 
an, vor dem Koͤnigl. Ober Landes⸗Gerichts Refe r enda⸗ 
rius Herrn Becker II. im Pariheien Zimmer des bier 
ſigen Oder Landesge ichts. Wer ſich in dieiem Termine 
nicht melden, wird aller feiner etwanigen Votrechte Der’ 


— 3 


luſtig erklärt, und mit feinen Forderungen nur an das 

jenige, was nach Befriedigung der ſich meldenden Glaͤu⸗ 

biger von der Maſſe noch übrig bleiben ſollte, verwie⸗ 

ſen werden. Breslau den 7ten Auguſt 1835. 

Koͤnigl. Ober-Landes⸗Gericht von Schleſien. 
Erſter Senat. 
5 Beftanntmadung. 

In hieſiger Depofital, Kaffe werden nachſtehende Maſſen 
verwaltet, deren Eigenthuͤmer unbekannt find, namlich: 
1) die Gruͤninger Daniel Boͤh mſche Maſſe im Ber 

trage von 3 Rthlr. 16 Sgr. 6 Pf. 

2) die Scheidelwitzer Georg Kretſch merſche Maſſe 
im Betrage von 16 Kehle. 7 Sgr. 1 Pf. 

3) die Laugwiger Daniel Männiaſche Maſſe im 
Betrage von 1 Rihlr. 13 Sar. 2 Pf. 

4) die Eva Tichech Schon nerſche Maſſe im Ber 
t age von 27 Rihlr. 26 Sgr. 

5) die Anna Clara Ku ner tſche Maſſe im Betrage 
von 1 Nihlr. 15 Sgr. 7 Pf. a 

6) die Anna Marta Fritſche Maſſe im Betrage 
von 14 Rthlr. 28 Sgr. 7 Pf. 

7) die aus dem Erlös für das im Jahr 1831 in der 
Oder oberhalb der Eisboͤcke hierſelöſt angeſchwom⸗ 
mene Holz entſtandene Maſſe, im Betrage von 
38 Kepler. 17 Sgr. 7 Pf. 

8) die Brieſener Gottfried Rabeſche Maſſe im Ber 
trage von 19 Rthlr. 20 Sgr. 8 Pf. 

9) die Zindler Samuel Ruß mannſche Maſſe im 
Betrage von 21 Rthlr. 14 Sgr. 11 Pf. 

10) die Jägerndo ff Friedrich Scholz ſche Maſſe im 
Betrage von 68 Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf. 

11) die Scheidelwitzer Johanna Helena Schuber tſche 
Pupillar⸗Maſſe im Betrage von 15 Re; 1 Sgr. 1 Pf. 

Die Eigenthuͤmer dieſer Maſſen und wer ſonſt auf 
dieſelben Anſpruch zu haben vermeint, werden aufgefor⸗ 
dert, ſich unfehlbar binnen vier Wochen zu melden, ſich 
als die Eigenthuͤmer zu legitimiren oder die ſonſtigen 
Anſprüche nachiuweiſen und die, Auszahlung nachzu⸗ 
fuer. Nach Ablauf der vier Wochen werden diejeni⸗ 
gen Maſſen, in Betreff welcher ſich Niemand gemeldet 
hat, an die Juſtiz Offtzianten Wittwen⸗Kaſſe eingeſendet a 
werden. Brig den Löten September 1835. ; 
5 Das Koͤnigl. Lands und Stadtgericht. 

N diet al , Citation. 

Im Jahre 1826 verſtard hieſeldſt der Garde⸗-In⸗ 
valide und Handelsmann Thomas Kuh feld ohne Te⸗ 
ſtament und mit Hinterlaſſung eines nicht unbedeuten⸗ 
den Vermögens. Die von dem Verlaſſenſchafts Cura⸗ 
tor angeſtellten Nachforſchungen zur Ermittelung der 
Erben, haben ju keinem Refultate geführt, und es wer⸗ 
den daher die etwanigen Erbderechtigten hierdurch auf⸗ 
gefordert, ſich in termino den 28 ten Juli 1836 
Vormittags 9 Uhr vor dem Herrn Juſtizrath Körner 
im hieſizen Stadtgerichts Gebäude, eindenſtraße Mo. 54. 
entweder per önlich oder durch einen zuläffigen Bevoll⸗ 
mäghtigten, wezn ihnen dle hieſigen Justi Commiflarten. 


> 


Tollin, Dortu und Sello vorgeſchlagen werden, 
einzufinden, und den Nachweis ihres Erbrechts zu fuͤh⸗ 
ren, wid igenfalls der ganze Nachlaß als herrenloſes 
Gut dem Koͤnigl. Fisco zugeſprochen werden wird. 

Potsdam den 21ſten Auguſt 1835. 

Königl. Preuß. Stadtgericht hieſiaer Reſideng. 
Sudhaſtatrons Patent. 

Zum nothwendigen oͤffentlichen Verkauf des sub 
No. 14. des Hypotheken⸗Buchs vom Trebnitzer Anger 
belegenen, gerichtlich auf 793 Rthlr. 18 Sgr. 6 Pf. 
abgeſchaͤtzten, dem Glaſermeiſter Kruſche gehoͤrigen 
Hauſes, iſt der Bietungs Termin auf den 14ten Du 
cember 1835 Vormittags um 10 Uhr in um 
ſerem Partheienzimmer vor dem Herrn Oder Landes 
Gerichts⸗Aſſeſſor Weniger anberaumt worden, wozu 
beſitz und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige mit dem Bemer⸗ 
ken eingeladen werden, daß die Taxe und der neueſte 
Hypotheken Schein in unſerer Regiſtratur eingeſehen 

werden kann. Trebnitz den 6ten Auguſt 1835. 
Koͤnigl. Lands und Stadt⸗Gericht. 


Auctions =» Anzeige. 
Montag den 28ſten d. M. Vormittags 
von 9 Uhr an werde ich Schweidnitzer 
Thor Gartenſtraße No. 19 einige gute 
moderne Meubles und diverſe Kuͤchenge⸗ 
raͤthe verſteigern. 8 
i Pfeiffer, Auctions⸗Commiſſ. 
Ritterguts⸗ Verkauf. 
Es find einige Ritterguͤter in der Nähe von Breslau 
im Preis von 20 bis 28,000 Rthlr. unter ganz billigen 
Bedingungen zum Verkauf nachzuweiſen. Auch iſt ein 
ganz maſſiv gebauter Gaſthof für 1800 Fthlr. nachzu⸗ 
weiſen, es find 18 Scheffel Weitzenboden dabei. Das 
Naͤhere bei Müller, Naſchmarkt No. 54 in Breslau. 
aus s Verkauf. 

Das zu dem Nachlaß des verſtorbenen Schoͤn⸗ und 
Schwarzfärber Klautſch gehörige Haus auf der Lan 
genſtraße Nro. 60, zu Juliusburg, ſoll nebſt Garten, 
einer großen Waͤſchmangel und ſonſtigen Utenſilien von 
den Erben aus freier Hand verkauft werden. Näheres 
beſagt auf portofreie Briefe der Fleiſchermeiſter Gallaſch 
daſelbſt. 0 

Sa amen Getreide. 
Podoliſcher Weitzen A Scheffel 46 Sgr. und Kam⸗ 
piner Roggen à Scheffel 31 Sgr., beides lang im 


Halm, dunnfchaͤlig, köͤrner und mehlreich, iſt auf den 


Gütern Elend und Marſchwitz zu verkaufen. 

Cap italien Ge ſ uch. 

Es werden auf ein Haus in Breslau, in einer 

Hauptſtraße gelegen, welches 14,000 Rthlr. in der 

Feuerkaſſe ſteht, 7000 Rthlr. zur erſten und alleinigen 

Hypothek geſucht. Näheres ſagt Muͤller, Naſch⸗ 
markt No. 54, 


ae 3606 — 
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2 Verkaufs Anzeige. 
Ein vortheilhaft gelegenes ſtark beſuchtes Kaffeehaus 
mit großem Garten, nahe an der Stadt, fol mit allen 


Utenſilien wegen Altersſchwaͤche des Eigenthümers billig 


unter ſoliden Zahlungs, Bedingungen verkauft werden. 
Kaufluſtigen wird daſſelbe ohne Einmiſchung elnes Drit⸗ 
ten angez igt von dem Commiſſionair Auguſt Herrman!, 
Oblauerſtraße No. 9. 5 


Das 6te Heft des Paus frcun⸗ 
des für Schlesien, 


welches am Aften October ausgegeben wied, enthält die 
Fortſetzung des 2ten Theils, deſſen . 
In halt: 

Geſchichte des preuß. Staats; Genealogie 
der Koͤnigl. Familie; Titel und Wappen; 
Orden; Reſidenzen und Hofſtaat Sr. Majeftöt 
des Koͤnigs und des Koͤnigl. Hauſes. 

Geographiſch⸗ſtatiſtiſcher Ueberblick des Lam 
des und feiner Bewohner. (Des Landes Laze, 
Größe, Eintheilung, Klima, Grenzen, Boden, Gebirge 
und Ebenen, Waldungen, Fluͤſſe und Kanäle, ſtehende 
Gewaͤſſer, Moore, Brüche und Geſundbrunnen, Pro! 
dukte aus dem Thier, Pflanzen- und Mineralreiche⸗ 
Straßen, Einwohnerzahl (nach amtl. Angaben v. 1834); 
der Bewohner Abſtammung, Alter, Geſchlecht, Rell 
gion und einige andere Verhältniffe, Wohnplätze und 
Gebaͤude, Schifffabrt, Erzeugniffe des Gewerbfleißes, 
Handel (Ueberſicht der ein, und ausgeführten Waaren); 


Gewerbeſteuer und Peſtertrag; Geld, Maaße und Ge⸗ 


wichte; Staats Einkünfte und Ausgaben (Etat für 


1835); koͤrperliche und geiſtige Kultur.) 


Die Staatsverfaſſung. (Die Grundverfaſſung / 
die kirchliche Verfaſſung, die Militairs Verfaffung, (Be 
ſtand der Armee 1835), Stände der Einwohner (erb 
liche Stände: Adelſtand, Buͤrgerſtand; perſoͤnliche 
Stände: der geiſtliche Stand, der Militairftand, der 
Civilſtand — die Rangverhaͤltniſſe und Penſionen der 
preußiſchen Staatsdiener — der Naͤhrſtand) landſtaͤndi⸗ 
Ihe Verfaſſung.) f 

Die Staatsverwaltung. (Der Staatsrath, das 
Staamminiſterium und deſſen Reſſort [das ſtatiſtiſche 
Bureau, das geheime Staats, und Kabinetsarchiv, die 
Ober⸗Examinations Kommiffien], das Miniſtertum der 
geistlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗Angelegenhelten 
nebſt Reſſort [oie Koͤnigl. Akademie der Wiſſenſchaften, 
die Königl, Akademie der Kuͤnſte, die Königl. Mu een ꝛc. 26.) 

Frrtſetzung folgt im 7ten Hefte, welches 
den 4. Mobr. ausgegeben wird.) 

Der Preis des Heftes von 6 Bogen auf 
feinſtem Velinpapier beträgt nur 7 Sgr. 

‚ Subferibenten- Sammler erhalten die ubs 
lichen Frei⸗Exemplare von a 4 
Aug. Schulz K Comp. in Breslau, 
Albrechtsſtraße No. 57, in den 3 Karpfen. 


| 
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Das Baupt- 


La ger 


er ” 
Könige. Saͤchſiſchen Dampf⸗Chocoladen⸗Fabrik 
| Jordan K. Timaus in Dresden | 
: e 


Tandler et 


zelzt hiermit ergebenſt an, daß daſſelbe 


Hoffmann 


wieder mit allen Gattungen Chocoladen, als: feinſte SFürsten: 


4 


in Breslau. 


Cbocolade, loſe und in geſchmackvollen Bonbonnieren, feinſte Fanille⸗ und Gewürz⸗Chocoladen; desgleichen 


Geſundheits Chocoladen, beftebend: 


in fügen Gersten⸗, Salepe, Osmazom:, beste Brust: feinfte 


andelmilch- und Eichel: Chocoladen, Chocolade mit Zittwersaamen zum Roheſſen für Kin, 


der, ſo wie von dem ſich ruͤhmlichſt bewäh enden 


Nacahout de Orient, und allen Gattungen Deſert⸗ 


Chocoladen, beſtehend: in Menſchen⸗ und Thiergeſtalten, Frachten ꝛc., in Speiſe Chocoladen mit Anſichten von 


resden und der fühl. Schwein ꝛc. auf das vollſtaͤndigſte aſſortirt find. 


Preis Liſten, welche unentgeldlich zu 


haben ſind, beſagen das Naͤhere, ſo wie wir auch in den Stand geſetzt find Wieder Verkaͤufern einen angemeſſe⸗ 


nen Rabatt zu dewilligen. 


Rechtfertigung. . 
um Miß verſtändniſſen zu begegnen, glaus 
ben Unterzeichnete es ſich und ihrem bisherigen 
ufe durchaus ſchuldig zu ſeyn, bier durch 
Öffentlich zu erklären, wie fie an den bei An 
weſenheit der hoͤchſten und hohen Herrſchaften 
bier vorgekommenen uͤberaus hohen Gaſthof⸗ 


rechnungen, nach welchen für 3 Zimmer durch 


3 Tage 150 Rthlr., für 3 Wagenpläge durch 


6 Tage 36 Rthlr. u. ſ. w. gefordert worden, kei 


nen Theil haben, indem ſie, ihre Buͤrgerehre ſtets 
vor Augen habend, nie die Grenzen der Bil⸗ 
ligkeit überſchritten baben, auch ferner zu 
uͤberſchreiten nicht geſonnen ſind, dem reiſen⸗ 
den Publikum die Verſicherung geben. 
Breslau im Monat September 1835. 


Die Gaſtwirthe 3 

Brühl im goldnen Zepter. Burghardt in 

der goldnen Gans. Mader in den 3 Bergen. 

eilt im Hötel ee Dial 
deutſchen Haufe. reinert im blau 

Hirſch. 3 in der großen Stube. 

inkler im goldnen Baum. Wyfianowski 

im Rautenkranz. Zettlitz im weißen Adler. 


. n ; 
Den Herren Seifenfiedern empfiehlt hohle baum 
wollne ( Eylinder,) Dochte gebleicht und ungebleicht du 
dilligen Preiſen. f 
Heinr. Wunderlich, in Zobten a. Berge. 
/ 


Tandler 
Albrechtsſtraße No. 6. im Palmbaum. 


Hoffmann, 


Zu verkaufen E 
ſteht ein neuer Flügel von ſehr gutem Ton und ge, 
ſchmackvoller Bauart, hat über 6 Oktaven. Ring 
Nio. 11. 2 Stiegen. a 


r e TE Re 


J. H. Olthoff, Mechanikus aus Bochbold am 
Nieder Rhein, empfiehlt ſeine chemiſchen Streich- 
riemen und dergleichen Täfelchen; prismatiſche 
Fellen, welche die Huͤhneraugen ohne Schmerz ent⸗ 
fernen; Fleckfeife, womit man alle Flecke aus Tuch, 
fo wie aus allen übrigen wollenen, baumwollenen und 
ſeidenen Zeugen heraus bringt, ohne der Farbe im mins 
deſten nachthellig zu ſeyn; auch habe ich acht engli⸗ 
ſche Raſir und Federmeſſer, bei Verſicherung 
der billigſten Preiſe. 


Mein Stand iſt beim goldnen Hund am Ringe und 
logire Meſſergaſſe No. 26. nahe der Oderſtraße. 


Tr ͤ ——. ͤ . . . — 
Eingekochte Preiffelbeeren 


beſter Qualität erhielt ich, nach raſchem Abſatz der 
erſten Sendung von meinem Sohne aus Landeshut, 
die Metze zu 4 Sgr., die Metze mit 1 Pfd. Zucker 
koſtet 12 Sgr. — Auch werden den hieſigen Damen 
kleine Quantitäten in idre Gefäße ausgemeſſen, beim 
Verſchicken aber wird das Gefäß wie billig mit ange! 
rechnet. — Auch Himderrſaft wit Zucker dis Flaſche 
1 Reichsthaler, iſt zu haben bei der verw. Kopiſch, 
Junkernſtraße No. 3. eine Stiege hoch. 


ß, ¶ ] N —— TESTS TOT: ‚(ao 


Zum Fiſcheſſen 
heute als den 23ſten September ladet ergebenſt ein 
Sauer, Coffetier im Schaffgotſchgarten. 


N Hipologis e hes. 

Der Vollbluthengst Cacus v. Tiresias u. d. 
Agathe vom Herzog v. Portland im Jahr 1831 
gezüchtet, jetzt Eigenthum des Grafen Henkel 
v. Donnersmark auf Siemianowitz in Ober- 
schlesien. 

Bedeckt für 5 Frd'or in Golde nebst 1 Rthlr. 
in dem Stall. Die Sprungzeit dauert vom 1sten 
März bis 15. Juni 1836 und die Stuten können 
jeden 9ten Tag wieder bedeckt werden, bis sie 
abschlagen. 

Nur edle von Erbfehlern freie Stuten werden 
zugelassen. Der Hengst Dunkelfuchs ohne Ab- 
zeichen, 5 Fuss 7 Zoll hoch, ist von starkem 
Knochenbau. 

Die portofreien Anmeldungen 80 wie die prä- 
numerando zu bezahlenden Sprung- und Trink- 


gelder nimmt der Gräfl. Gestütmeister William 


Sehirschmit in Siemianowitz in Empfang, 


BL PEEER 
Hiermit zeige ich gehorſamſt an, wie ich ein ganz 
neues ſehr ſchoͤnes Billa d aufgeſtellt habe, von dem 
ich wohl behaupten kann, daß es eins mit von den 
beſten bei der Stadt iſt, und wovon ſich Alle, die mich 
mit ih em Beſuch beehren. wollen, überzeugen werten. 
a Schmidt, in der goldnen Krone am Ringe. 


Die 2te Sendung 


Elbinger Bricken 


erhielt und empfiehlt 
die Handlung S. G. Schwarz, 
Oblauerſtraße No. 21 


* Fri ſche n 
Elbinger Neunaugen 
empfing den zwellen Zuſandt per Poſt und offerirt billieſt 


Carl Joſ. Bourgarde, 


i Ohlauerſtraße No. 15. = 
Donnerſtag den 24. September 


Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben 
nebſt gut beiektem Garten Concert unter der Leitung 

des Herrn Werner, wozu ganz ergebenſt einladet 

Herzog, Loffetier, 5 

im Mentzelſchen Garten vor dem Sandthor. 


Getreide- Preis in Courant. 


Loͤbenſtein, Kaufm, von Krakau; Hr. Lichtenſtaͤdt, 


(Preuß. DORT. Breslau, den 22. September 1835. 
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RNeiſe gelegenheit f 
nach Warſchau bis zu dem 1. October, zu erfragen ia 
der Catharinen-Ecke am Neumarkt. 2 


Gute und ſchnelle Reiſegelegengeit 
nach Berlin, den 24ſten September, zu erfrageg 18 
den drei Linden, Reuſcheſtraße. 5 


Geſuchte Parterre⸗Wohnung 
oder Gewölbe in einer der lebhafteſten Straßen bold. 
oder zum Termin. Commürflons: Comptoir Schwelb“ 
nitzer Straße No. 54. am Ringe. 2 
Ring Nro. 11. find fortwährend weublirte Zimmer | 
auf Tage, Wochen und Monate zu vermiethen, bei 


EB Roſalie Schulz. 4 

Zu vermiethen der erſte Stock des Hauſes No. 12 
am Ritterplatz, beſtehend aus 4 Stuben, einer Alkor 
nebſt Zubehoͤr, mit oder auch ohne Stall und a 
genpiatz und zu Emeihnachten zu bezſehen. DE 


Naͤhere im Aten Stock iu erfragen. Be 


‚8 
Hauptmaur, 


9. Habermann, K. K. Hauptmann, von Wien? Hr. v. But“ 
Garde⸗Artillerie-Kapitgin, von Schweidnitz; 81. Dewi 
Im deutſchen e e 
iert 
10 3 In a goldnen köwen: elt 
Flach, Lieut⸗nant vom 22. Ldw⸗Reg ; Frau Nitent, N 
mann, Profe ſſor, von Oppeln. — Im H 
Hr. v. Nieborski, a. d. G. H. Pöſen. — Im gold. Ze 
ter: Hr, Gorol, Pfarter, von Siemianice.— Im 0% 
de Sil este: Hr. v. £eneberg, Wartifulier, _ von Jacobe 
dorf; Hr. Peicker, Gutspaͤchter, von Zindel; 5 Baron Fa | 
Maltzahn, von Liegnitz. — one: 9. 

Gutsbeſ⸗ 


von Tſcheſchen — Im Privat⸗Logis: Hr. Fox, l. 
Michel, G oßbritt. Sberſten, von London, Nit oa ar 
Aude de Sion, Ruſſ. Staatsrat), aus Rußland, Neumatk 
o. 301 gr. Pinner, Dr. med., von Berlin, Neuſcheftaße 
No. 65; Hoftälbin Wenus, von Berlin, Ring No 113 % 
v. Volgnad, Major v. 1. Schügen-Abthl., Dderfir. No. Ja 
Hr. v. Lilienboff-Adelſtein, von Hirſchberg, gold. Nadegaſſe 
No 121 Hr. Senftleber, Kaufm., von Banziau, Ring WE 


In der gold. 


ö ch ſt er: ittler Niedri 9 2 

Weizen 1 Rthlr. 10. Sgr. Pf. — 1 Kthlr. 7 Sgr. = Pf. — 1 Krhlr. 5 — 8 P 
Roggen „ Rthlr. 26 Sgr. 3 Pf. — + Rtbiu 25 Sgr. 7 Pf. — ». Rihle. 25 Sgr. 72 
Gerſte = Rthlr. 23 Sgr.. Pf. — ⸗Kthlr. 22 Sgr. Pf. — = Nihle 21 Sgr. Pf 
Hafer „ Rthlr. 15 Sgr. 6. Pf. — + Rthle 15 Sar. 3 P. — Rtblr. 15 Sar. # me 
Diefe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sen: und Feſttage) täguch, im Verlage der 5 


Wiiyeim Gottlieb Kern ſcher Buchhandlung und it ouch auf alkır 
Redacteur: Profeſſer Dr. Kuniſch. 


7 


öniglichen Poſtämterm zu haben: 


